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Koalitions -Finale .
Selbstentäußerung ist eine seltene Pflanze

und dämm fällt den Inhabern der Minister¬
stühle das Scheiden von ihnen schwer. Dennoch
wird nichts anderes übrig bleiben , und wenn

diese Zeilen in die Hande unserer Leser kom¬
men , ist eS um di « Koalition vielleicht aus und

geschehen , denn eS bleibt kein arrderer Ausweg .
Der gestem Abend abgehaltene Ministerrat
hatte nur noch die Aufgabe , formell die D e -

Mission deS Gesamtministeriums
zu beschließen - , die neu zu ernennenden Mini -
ster standen schon vor der Türe , Md wenn ihre
ErneMung noch nicht erfolgt ist, so wird dies
In den nächsten Stunden geschehen.

Nie war noch eine Regierung so schwach ,
wie die abtretende , nicht nur wegen der nume¬
rischen Schwäche der hinter ihr stehenden Mehr¬
heit, sondem auch, weil diese Mehrheit inner »
licl, vollständig zerfallen war . Aber ihre Mi -

nister saßen hoch zu Rosse, Md die Dr . Nosek,
Stkibrny und Dr . Viskovsky sprachen hoch-
fahrend Md anmaßend , als wäre die Existenz
dieser Regiemng auf Beton gegründet . Heute
hat der Teufel die ganze aufgeblasene Herrlich ,
keit geholt , die Koalition steckt tief im Morast
und tarn sich nicht mehr helfen .

Wenn anderSwo eine Regiemng scheitert ,
wird ein Parlamentarier mit der Bildung
eines neuen Kabinetts betraut und dieser be¬

stimmt seine Mitarbeiter in der Regiemng , die
er den Parteim entnimmt , die künftig seine
Mehrheit im Parlamente zu bilden haben .
8vehlas Md det Koalition Regierungskunst
hat eS zuwege gebracht , daß es nur eine

einzige parlamentarische Regiemng geben
kann , die der allnationalen Koalition . Wenn

diese Schiffbruch leidet , dann zwingt die Mono¬

polstellung der allnationalen Koalition dazu ,
die Mitglieder der neuen Regierung außer¬
halb deS Parlamentes zu suchen. Die

Tschechoslowakische Republik wird von heute
oder morgen - an den traurigen Ruhm genießen ,
in Europa die - einzige außerpar¬
lamentarische Regierung zu besitzen.
Tin paar mehr oder minder taugliche Ressort -
chefS aus dem Beamtenstande werden bemfen
Verden , oder sind eS schon , der durch die Sün .
den der allnationalen Koalition verschuldeten
Impotenz deS Parlamentes aufzuhelfen . AlS

Denkmal der Schmach und Schande der Koali¬
tion bleibt eine Negierung von Büro¬
kraten zurück, die Nothelferin sein mutz.

Obwohl allen Koalitionsparteien der Ab

schied von der Regierung schwer fällt Md sie
ihr heiße Zähren nachweinen , erfolgte ihre
Sprengung dennoch in Uebereinstimmung aller ,
denn alle empfanden das Fortbestehen der Ko-

alitionSgemeinschaft als unerträglich . Die Ko¬

alition , wie sie aus den Wahlen hervorging ,
ist nicht mehr dieselbe , wie sie vorher bestand ;
die nme Mehrheit ist in noch verstärkterem
Maße alS ihre Vorgängerin dem Gebote der

Zersetzung unterworfen gewesen. Die Klaffen -
aegensätze innerhalb der Koalition , eine Zeit¬
lung von der nationalen Ideologie verhüllt ,
brachen sich uni so stärker Bahn , je mehr die

Parteien der kapitalistischen und kulturellen

Reaktion ihre Wünsche und Forderungen in

den Vordergrund stellten . So mußte der Augen¬
blick kommen , in dem die tschechischen Sozial¬
demokraten erkannten , daß ein weiteres Zu¬
sammenarbeiten mit den Parteien deS tschechi¬
schen Bürgertums nicht nur für di « Arbeiter¬

schaft, sondern auch für sie mit den höchsten
Gefahren verbunden war .

Don überall kommen besorgniserregende
Meldungen über Betriebseinschränkungen , die

eine Zeitlang gebesierte wirtschaftliche Situa¬

tion droht einer weitreichenden Krise Platz zu

machen . Wie groß die Zahl der Arbeitslosen
ist, kann nicht abgeschätzt werden , aber eS sind
ihrer sicher viele Zehntausende , zu denen sich
auch noch zehntausende Kurzarbeiter gesellen
Könnte eine Statistik aufgestellt werden , sie
ivürde ein Bild der furchtbaren Not geben, von

der die , Arbeiterschaft neuerlich heimgesucht ist
Aber die bürgerlichen Koalitionsparteien küm

wert da - wenig , sie wollten um jeden Preis .

Iemissioa der Kabinette » Zvehta .
Eine Beamtenregierung Cerny übernimmt das Erbe .

m, . n
17 - ®l8rj . Amtlich wird bekannt gegeben : Heute um 20 Uhr fand unter dem vor

tenden Ministerpräsidenten Bechyn « ein Min. sterrat statt . Nach der Sitzung

gendenJn^lie ^"^"^ Regierung dem Präsidenten der Republik ein Schreiben fol -

HerrPrasideni !
Prag , 17 . März ,

uroer Rar der Aerzte bin ich gezwungen , für eine Zeit meine öffentliche Tätigkeit zu unte «
brechen und mich ztreckS Beendigung der ärztlichen Behandlung ! nü Ausland zu begeben . Mil

Rücksicht daraus , daß dieser Umstand eluert ungünstigen Einstich aus die Erörterung wichtiger
Ausgaben der heutigen Zeit haben könnte , bitte ich Sie , Herr Präsident , daß ich des Amte ' )
eine » Borsitzenden der Regierung enthoben werde . Meine Entschliehung habe ich den übrigen
Mitgliedern der Regierung mitgeteilt und diese haben mir ausgetragen , daß Ich Tie , Herr Prä¬
sident , auch in ihrem Namen um die Enthebung von ihren Aemtern ersuch«. Aenchw Ti « usw .

8v«hla m. p.

Las voraussichtliche Waifteriam terny .
Unterricht : UniversitätSprofeffor Henner ,Prag, 17 . März . Die neue Beamtenregie¬

rung durfte nach den bereits nachmittags im >

Abgeordnetenhaus zirkulierenden Ministerlisten!
folgendermaßen aussehen :

Ministerpräsident und Innenminister : s
Oerny , der bereits vom 15 . September 1920
ms zum 28 . September 1921 an der Spitze einer
Beamtenrcgieruna stand ,

Bon den bisherigen KabinettSmitglicdern
verbleiben : BeneS ( AeußereS ) , Engliö

i ( Finanzen ) und Kallay ( Slowakei ) .

Verteidigung : General Syrovy oder

Podhajfky ,

Die letzten Stunden der Aoa' ltton .
Der Minister Bechynö begab sich gegen

Mittag zum Präsidenten der Republik , nm ihn
davon zu unterrichten , daß er die Stellvertretung
deS Ministerpräsidenten mit der Bindung , mit
den Koalitionsparteien über die Einführung fester
Zölle zu verhandeln , nicht übernehmen könne .
Damit war dos Schicksal der Koalition besiegelt .
Nachmittags fanden Beratungen der tschechischen
Klerikalen und der Agrarier statt , dereu ziemlich
UlchtS' agende Kommuniquecs wir weiter unten

veröffentlichen . 8rameks Bemühungen um ein

anderes parlamentarisches Kabinett wurden kaum

von irgend einer Partei ernst genommen und nian

Ackerbau : Professor Brdlik ,
Handel : Sektionschef P c r o u t k a ( eventuell
o k a s e k),

Post und Telegraphen : Scktionschef Falka ,
Eisenbahnen : Die Sektionschefs Pokorny
Novotny ,

Oesfentliche Arbeiten : Sektionschef F i 8 e r ,
Soziale Fürsorge : Professor Schönbaum ,
Justiz : Senatspräsident des Obersten Ge¬

richtshofes B a t n t), eventuell Dr . Schießl ,
Unifizierung : Dr . Fa j n o r ,
GesundheitSntinistcriuin : StadtphysiknS Dr .

Prochazka .

*

kolportierte bereits nachmittags die Liste des Be -
amtenkabinettcs L « rny .

Abends 8 Uhr erfolgte dann der letzte, nur

mehr formale Ministerrat , der die Demission der

Gesanltrcgierung überreichte .
*

öramel will ein parlamentariichks
Kabinett .

Ter Abgeordnetenklub der tschechoslowakischen
Bolkspartci hielt Mittwoch nachmittags eine Sitzung
ab, in der zunächst eine Debatte über die landwirt¬

schaftliche und Teuerungskrise abgcführt wurde . Nach
Eintreffen des Klubvorsitzenden Minister 8 r a m e k

wurde unter seinem Borsitz die Debatte über die om .
die Tcmisiion des Ministerpräsidenten geschaffene po
litischc Lage eröffnet . Ter Klub nahm den von 8ra -
nick erstatteten Bericht zur Kenntnis und erklärte , er
beharre daraus , daß die Staatsverwaltung eine p a r -
lamentarlsche Regierung führe . Et wur -
den die notwendigen Beschlüsse für die nächsten Bei¬
handlungen gefaßt und den Mitgliedern der politi¬
schen ZwölferauSschnsics die entsprechenden Richt¬
linien gegeben .

Die Klubs de» Abgeordneten und Senatoren o. .
tschechoslowakischen sozialdemokratischen Arbeiterpal
tei hielte ! » gemeinsam mit dem BollzugSanSschuß de »
Partei Mittwoch abends unter dem Borsitze des Abg .
T o m a ü e k eine Sitzung ab. lieber die politischen
Geschehnisse berichtete sodann Minister Bechynä
und Abg Dr Meißner . Ihr Bericht wurde nach
einer umfangreichen Debatte zur Kenntnis genom¬
men . In der Debatte drang die Ueberzeugung
durch , daß die Klubs auf der Durchberatung des
GehaltSstzstemS beharren ; sic erwarten , daß die Re¬
gierung den Forderungen der Gewerkschaften cnt -
gegenkomntt . Die Klubs fordern gleichzeitig entschie¬
den die unverzügliche Einbringung der Borlage über
die Banbewcgung . Den Präsidien der Klubs wird
aufgetragen , permanent die Entwicklung der Ereig¬
nisse zu verfolgen und die Klubs sofort elnznberilsen ,
sobald dies notwendig erscheint .

* *

Sessiourbegiiut mit 24 . März .
Sie Schlußsitzung dco Abgeordneten¬

hauses .

Di « Sitzung war der Erledigung der rest¬
lichen Tagesordnung von gestem gewidmet . Den
ersten Punkt der Tagesordnung bildet

der Vertrag mit Polen
über rechtliche und finanzielle Fragen , unter¬
schrieben an » 23 . April 1925 in Warschau . Der
Berichterstatter P r o k e 8 iveist darauf hin , daß
der Vertrag viele strittig « Fragen , namentlich
die der Staatsbürgerschaft bereinige .
Sehr wichtig sei auch der Minderheiten¬
schutz , der im Artikel 3 verbürgt sei. Die Zahl
der tsck-cchischcu Minderheit in Polen beläuft sich
auf ungefähr 60 . 000 Kopfe , die Zahl der Polen
im Teschener Gebiet auf 69 . 000 . In der Debatte
kommt als erster Redner

ohne Rücksicht auf die Not und Sorgen der

breiten Maffen , Gesetze beschließen , welche das

Leben der armen Bevölkerung zur Hölle machen
müßten , ohne eine Spur von Gewissen rüsteten
sie zu einem Frontalangriff auf die Arbeiter -

klaffe; neue indirekte Steuern sollten eingeführt
werden , während gleichzeitig eine Steuerreform
den Besitzenden Erleichterungen und Begünsti -
gungen bringen sollte . Um die Klerikalen zu¬
frieden zu stellen , sollten 60 Millionen Kronen

aus Steuergeldern zur Erhöhung der Köngrua
verwendet werden , während andererseits die

bürgerliche Mehrheit innerhalb der Koalition

sich weigerte , bei der Regulierung der Staats¬

angestelltenbezüge auf die unteren Schichten
der Angestellten Rücksicht zu nehmen . Gleich¬
zeitig dachten die bürgerlichen Parteien an eine

Verschlechterung des Wehrgesetzes und suchten
die tschechischen Sozialdemokraten zu pressen,
der Fortdauer der 18monatigen militärischen
Dienstpflicht zuzustimmen . Und zu allem kam

noch die größte Herausforderung : das mit

Drohungen begleitete stürmische Verlangen der

Agrarier , binnen drei Wochen feste Zölle für
Getreide und andere Lobensmittel zu be¬

schließen ! Regiemng und Parlamentsmehrheit
sollten nichts anderes sein, als die Organe zur

Vollstreckung der habgierigen Wünsche der

Bourgeoisie. Ob den tschechischen Sozialdemo¬
kraten der Geduldfaden riß, . wissen wir nicht ,

«edenfalls hat die alle Schranken überstehende
Macht und Habgier ihrer bisherigen burger -
sichen BtmdeSgenoffen eine Einigung unmöglich
gemacht , sie mußten , wollten sie nicht den letzten
Ztveig absägen , auf dem sie sitzen , der tschechi¬
schen Bourgeoisie auf ' ihrem Beutezug die Ge¬

folgschaft verweigern .
So schmachvoll es ist, daß eine Beamten ¬

regierung das Erbe der Koalition übernehmen
inuß , Bedauern über ihr Hinscheiden wird

außer den unmittelbar Leidtragenden niemand

empfinden . Eine Beamtenregierung bedeutet

eine Schwächung der Demokratie und des Par -
lamentariSmuS , aber die Koalition hat beide

so tief erniedrigt , daß sie nicht einmal durch

eine Beamtenregierung noch tiefer erniedrigt
werden könnten . Aerger als die bisherige Re -

giertmg von Schwachinütigen und dreisten
Emporkömmlingen kann auch eine Beamten -

regiermrg das Parlament , Gesetz und Rech !
nicht mehr schänden . Die Arbeiter¬

schaft wird daher auch vor dieser
Regierung von Bürokraten nicht
erschrecken . Bemfen , den RegierungSkarren
ans dem grundlosen Morast herauszuziehen ,
würde sie ihn nur noch tiefer versenken , wollte

sie die Methoden der Koalition nachahmen , und

wollte sie insbesondere jene Pläne verwirklichen ,
welche zur Sprengung der Koalition geführt
haben . Die Vermutung hat wohl alle Wahr¬
scheinlichkeit für sich, daß die Beamtenregiemng
die Aufgabe haben soll , die LcbenS -
mittelzölleauf dem Verordnung¬
wege durchzuführen , und noch eine

Reihe anderer Dinge , welche zur Entzweiung
der Koalitionsbrüder geführt haben , durchzu¬
drücken , worauf dann in einigen Monaten man

die Zeit wieder für gekommen halten wird , den

jetzt in die Brüche gegangenen Bruderbund zu
erneuern . Man wird daher auf die

Tätigkeit der neuen Regierung
scharf acht haben und ihr stärkstes
Mißtrauen entgegen bringen
müsse n. Für die Arbeiterschaft gilt der

neuen Regierung gegenüber : erhöhte Be¬

reitschaft ! .

Genosie Schöler
zu Wort « , der zunächst darauf v«riv «ist , daß wir
mit der parlamentarischen Erledigung reichlich
n a ch h i n k e n. Es handelt sich bei diesem Ärr -
trag um die Regelung der Verhältnisse , die au »
den Entscheidungen der Botschafterkonferenz von »
28 . Juli 1920 entstanden sind , durch welche die
Gebiet « von Achlesisch - Teschen , Arva und der

Z' pS zwischen Polet » und di « Tschechoslowakei
aufgeteilt wltrden . Die Behandlung der

StaatSbsirgerschaftSsragen

in diojen Gebieten ist bisher sehr zweideu -
t i g gewesen . Zahlreiche Gesuche liegen heule noch
bei unseren Behörden , ohtt « daß man st « erledigt .
Eine große Verwirrung ist namentlich dadurch
entstanden , daß unsere Behörden von den » Ueber -
einkommen der Oeffentlichkeit keine Kenntnis

gab«»» und so viel « in der Tschechoslowakei an¬

sässige Polen die bis 11 . Feber d. I . laufende
O p t i o n S f r i st verstreichen ließen . Ebenso un -

zureichend sind auch di « im Vertrag enthaltenen
Bestimmungen über die Amnestie für Straffälle ,
die sich tvährend des Interregnums in diesen Ge -
bieten ereigneten , unklar sind di « Bestimmungen
über di « finanzielle Liquidierung . Ziffernmäßig «
Darstellungen wären hier dringend nötig ; diese
Uilklarheiten betreffen vor allein di « kleinen Ein¬

leger der Raiffeisenkassen .
Der wichtigste Teil des ganzen Vertrages ist

hie Minderheitssrag «.
Ta finden wir einige Bestimmungen , die recht
europäisch klingen und wesentliche Ver¬

besserungen bringen .
So heißt eS unter anderem , daß man ,,w ohl -

wollend " gegeneinander vorgehen wird , und

daß Illoyalität gegen den Staat , in dem
man lebt , nicht darin erblickt werden kann , wenn
di « betreffenden Staatsbürger sich für die
Rechte ihrer Minderheit einsetzen .

In diesem vertrag mit Polen müßen wir
« inen Fortschritt erblicke «. Wir sind « brr der
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Meinung , daß wir dabet u' ch! ilefjett bleiben kön¬

nen . ES werben die R' echte der Minde heilen dau¬

ernd und ordentlich nur gesichert werde » können ,

Wenn wir zn internationalen Abma¬

chungen gelangen . Unbeschadet der ItaalSein -

heit ist den Minderheiten ein E i g e n l e b e n zu

sichern und ihnen die freie kulturelle Entfaltung
zu ermöglichen . Las ist die Aufgabe des Minder »

heitenschilsieS und davon war bisher in der Tsche¬
choslowakei sehr wenig die Rede .

In dent nun folgenden Teil seiner Rede be¬

schäftigte sich Genosse Sch äfer mit unserem An¬

trag auf Regelung der n. ativnalen Verhältnisse
und wies schlagend dir kommnnistische Verlogen¬
heit , welche selbst diesen Antrag gegen uns aus »

nutzen möchte , nach , indem er aitsfiihrle : So wie

wir für den Ausgleich der Völker im allgemeinen
sind , treten wir insbesondere auch für die Ber -

ständigung der Böller ein . die ein und denselben
Staat bewohnen . Las ist ein nicht neues Be¬

kenntnis , da ? wir gelegentlich der Sprachen -

debatte abgelegt haben . Wir sind wegen des Be¬

kenntnisses zur nationalen Verständigung der

Völker gehörig v e rh ob n t worden ; man hat das

von koiitinnnistischcr Seite so dargestellt , als ob

wir deutsche Sozialdemokraten nicht wünschen ,
dass das Selb st b c st i ni m u n g s r e ch t der
Völker eine Verständigung , wie wir sie uns vor¬

stellen , möglich mache , solange die kavitalisti scheu
Regierungen und " Karteien die Entscheidung in

solchen Fragen haben . Nichtsdestoweniger glanben

wir , das; eine solche Verständung der Völker

der Anfang znm wirkst - öen Ausgleich auch
siir die Interessen der Arbelterklasie

ist. Wer Hal den Nutzen von der nationalen Ver¬

hetzung ? Wer lebt von de » Gegensätzen zwischen
den Völkern ?

So lange die Fragen des Zusammenlebens
der Völker n' rht aeo ' ditcl sind , profitieren doch
nur die nationalist ' schen Paretien . CS ist aber

sonderbar , während wir in der Frage drü Zu »
sammenlebens und der Verständigung der Natio¬

nen angeblich nicht vorwärts kommen und unser
Antrag von den Kommunisten als ein Weg, der

nicht zum Ziele führen kann , verbäbnt wird , hat

gerade der Vertreter der Vammnnisten im Justiz »
ausschuß diesem Vertrag so b e g e i st e r t z n g e-

st i m m t , daß er beantragte , es möge die tschecho¬
slowakische Regierung mit Oesterre ' ch und Deutsch¬
land ebenfalls einen d. rart ' gen Vertrag abschlie -
ßen . Wir wisien alle , das ; in Deutschland kein «

Bauern » und Arbeiterregirrung am Ruder ist
und in Oesterreich ebenfalls nicht . Hier
regieren die Christlichfozialen mit den Groß¬
deutschen , in D e « t s ch l a n d ist das Zentrum
mit de » Volksparteien und den Demokraten an
der Macht . Wir haben weder da noch dort eine

proletarische Regierung , keine Bauern » und Ar¬

beiterregierung und trotzdem verlangte der Kom¬

munist Tr . G a t i, es möge der gleiche Vertrag
mit der großdcutsch-christlichsoz' alen Regierung in

Oesterre ' ch und mit der Regierung in Deutsch¬
land abgcschlosien werden , die doch unseres Er¬

achtens nach nicht den Anspuch erheben kann ,
daß sie nicht bürgerlich und nicht kap ' tal ' st ' sch sei.
Es ist bezeichnend , daß also auch rin Kommunist
mit uns der Meinung ist , daß s e d e r Versuch
u n t e r n o m m e » werden m u tz» um endlich
einmal die ärgsten naiionak ' stsschen Geaensätz :
aus der Welt zu schassen , damit liir dos Proleta¬
riat die Vabn frei wird , zur Lösung der Aufgaben ,
die ihm gestellt werden .

Zu dem polnischen Vertrag habe ich noch im
Namen des Klubs folgende

Erklärung
abzugeben :

Wir sind gnmdsätzllch für jede Förderung der

Zusammenarbeit der Völker und Staaten und
naturgemäß auch für rin gedeihliches Zusammen ¬

wirken der benachbarten Länder Insoweit dieser

Vertrag diese . » unsere » Standpunkte Rechnung

trägt , stimmen wir ihni in leinen Grundsätzen zu,
ohne dantit der vielfach unzulänglichen Lösung der

schwebenden Fragen , wie sie Im Vertrage sind ,

zur Gänze znzustimmen . Da der vorstehende An¬

trag nach der versasiungsrechtlichen Seite nur als

Ganzes angenommen oder abgelehnt werden kann
und ein Heransgieifen einzelner Vertragikapitel
unmöglich ist , müsien wir zur Präzisteruug
dieses Slaudpuuktes diese Formel wählen, die es
uns ermöglicht , unsere grundsätzliche Auffassung
zu diesem Vertrage mit unserem ablehnenden
Votum in Einklang zu bringen .

Znm Schluß bitte ich Sie , einer Resolution
Ihre Zustiinniung zu geb », die wir eingebracht
haben und die sich damit beschäftigt , daß die im

Vertrage unzulänglich gelosten Fragen in der wei¬
teren Verwaltungstäligkeil ihre Berücksichtigung
finden . ( Be i fa l l auf der Linken . )

In der weitere » Debatte bringt der regte »
rnngvfreundliche Pole Dr . Wolf vor , daß er als

guter Pole lieber den Anschluß des Teschener Ge¬
bietes an Bolen gesehen hätte , doch habe er sich
überzeugt , daß die Polen in der Tschechoslowakei
die Möglichkeit der kulturellen urd wirtschastl ' s en

Entwicklung halten und daß sie dafür loyal sein
müßten .

Der Kommunist Sliwko erklärt , daß der

Vertrag den Bedürfuiffen der Arbeiter und Klein¬
landwirte nicht entgcgenkomme . Die tschechi¬
schen Beamten betreiben im polnischen Gebiet
eine ertrem nationale Pol t k, namentlich auf
dem Gebiete des Schulwesens .

Der Vertrag wird schließlich in erster Lesung
angenommen und der Abänderungsantrag deü
Genossen Schäfer abgelehnt .

Zu dem

Handelsvertrag mit Spanien ,

der seit 27 . Oktober provisorisch in Kraft steht ,
spricht außer den Berichterstattern mir noch de »

deutsche Agrarier W i n d i r sch. der darauf k in -

weist , daß durch den Vertrag die W e i n lau¬
ern betroffen seien , denen in den spanischen Wei¬
nen eine fühlbare Konkurrenz erwachse . Redner

polemisiert sodann g - gen die Steuer vo » Fl - s ^ - v»
weinen , deren Aufhebung , bc « v . Ersetzung durch
ein erhöhtes Pauschal der Umsatzsteuer er ver¬

langt .
Die von ihm beantragte Resolution wird

a b g c l e h n r und der Ausschußantrag ttr . be ä >
dort angenommen .

Des tveiteren wird ein Vertrag über die

Vereinfachung der Zollformalitäten , der in Gens
am 8. Noveniber 1823 abg ' schlo " en wu de . d ' -
batteloS genehmigt und sodann der Ges. tzenttvu . f
über die Festsetzung der Einkönmie . grenze , welche
den Anspruch aus die Kriegsbe ^ äd ' gtcnreute aus¬
schließt . ebeukalls in erster Lesifa

Die Debatte darüber war bereits bereits gestern
abgeführl worden , die Abstimmu ' ig mußte . jsdoih
Wege » mai- geliider Präsenz auf heute vcr ' chokeu
werden . Die gestern ertväbnten Abänderungsan¬
träge unserer Genossen wn - den a b g c l e h n t.

Alle diese Vorlagen wurde » im ve- kürzten
Verfahren sodann auch in zweiter Lesung ar . ge »
iiomnicn .

Hierauf wurden noch

Jmmuni . ' atSfälle

behandelt , darunter der Antrag 2 t i v i n auf

Erteilung einer Rüge an den Abgeordneter ,
Kreibich , der in einer der letzten S hunger
in einem Zwischenruf behauptet hatte , der Pra >-
dent Masaryk hätte sich St . vin im Jahre 1' . 20

gekauft .
Hiezu erklärte Kreibich , sein Ausspruch sc,

vielleicht übertrieben gewesen, sollte aber de »

plötzlichen Gesinuungsumschwung StivinS im

Frühjahre 1820 charakterisieren . Obwohl Krei .

dich aus der ultralinken Zeil StivinS vielfach tref¬

fende Zitate brachte , rettete ibn dies doch nicht

vor der Erteilung der Rüge .
Zuletzt begründet noch der Abgeordnete Jyng

( D. Rat . So- . ) die Dringlichkeit seines Antrages ,
den Entwurf des Gesetzes über die Strafvenol «

gung des Präsidenten der Republik und der Re¬

gierung in verkürztem Verfahren zu behandeln

und dem zuständigen Ausschüsse eine fünftägige
*

SesiilmrWuß im Senat .
Prag , 17 . März . Die heutige letzte SenatS »

sitzung , in der sich bis in de » März hineinziehen »
den W i n t e r s e s f o n brachte außer einer Ab -

rcchicung des Genossen P o l ach mit der sterben¬
den Koalition keine besondere Ueberraschurgen
Die Verhandlungen zogen sich endlos in die Länge
und die Sitzung wurde erst beendet , als es sür
die slowakischen Abgeordnete » schon Zeit war , an

das Wegfahren zu denken . Wie die Koalition ge¬
lebt hat . so ist sie heute gesto . ben : in Schmach
n » d Schande .

Nach Eröftnung der Sitzung nm 10 Uhr vor¬

mittags wurde zuerst das Gesetz betreffend b? t

Abänderung gewisser Best - nnnungcn der Vor¬

schriften über die direkten Steuern und

die außerordentlichen Zuschläge zu
den direkten Stellern behandelt . Tiefer

Gesctzantrag der an den d- st - l - ,enden Chaos in der

Steuereintreibung nickte ändert , im Gegenteil
neue Verschärfungen fir die steuerzah¬
lende Bevölkerung bringt , veranlaßte eine ein¬

gehende Kritik der Stenervorl ältnisse und der Bc .

steuerung der arbeitenden Schichten dieses Staa¬

tes durch

kenysten ’ ReDtf :
Die Steuereintreibung auf dem flachen

Lande bat sich bereits zn einem Skandal ent¬

wickelt die Zabl der Erek - t o » en ist ins Unge¬
heuerliche gest ' rgen . Die O^ fer d- efes Steuer »

Iva ' nlinns sind iedoch nickt de bgüterten Bauern

und Grundbesitzer , sondern die Kleinbauern und

KäuSler .

Auf der » flackcti Land ? schröpft man den

Zünsler , in den Jndustriedörf - rn und Städten

ven Arbe' t - r . Die per kommen »

steuer erbrinat den kosten Beweis dafiir . daß

man a- ge, , Aube ' ter keine Rücksicht kennt . Trotz¬
dem sich nämlich die

Kosten der Lebenshaltung um das Zehnfach «
vermehrt haben , bat man die st e u e r f r e i e

Eirkommengrenze nur auf

8008 K und nicht , wie «»gerecht Ware , auf 16 . 080

Kronen

erhöht . Dabei Hal man feit Jahren keine Steu¬

ern vorg- schrieben . Jetzt sollen die durch die

Wirtkckaftskrise und den Lohnab ' au finanziell er¬

schöpfte » Arbeiter ungeheuere Stcucrvorschrci .
bnngen begleiche «, eine Zumutung , deren Erfül¬
lung ausgeschlossen ist .

Wenn man den Unternehmern und sonflr »
gen Kavftalistrn in den letzten Jahren riesig «
Steuerschulden abgeschr eben hat , so muß dieser

Bo - sang bei den Arbeitern umso eher durch¬
führbar sein !

Die Steuervorschreibungen bei den Arbei¬

tern werden oft auf die sonderbarste Weise durch¬
geführt . So ist es vorgekommen daß man einem

Arbeiter , der während eines Monats U e b e r -

stunden bekam , die Stenervorlchreibung sür
d i e s e n Monat als G r u n d l a g e für die ganz »
iährige Borschreibung berechnete . Ost ist die

Schlamperei in den Steuerämtern an diesen

Frist Mr Berichterstattung einMräumen . Außer
diesem Antrag wird unter anderen auch der Inter -
pellation Heeger und Genossen wegen der Er -

vlosion in der Prager Tischlevgasie die Dringlich ,
keit nicht zuerkannt .

Damit war die letzt « Sitzung der Winter¬

session beendet . Ein abends veröffentlichtes -Hand¬
schreiben des Präsidenten erklärt di « Session mit

dem heutigen Tage für beendet unt » beruft die

Nationalversammlung auf Mittwoch , den 21 .

März zur FrühjahrStognng «in .

$

Methoden schuld , in den mcistett Fällen muß
man dafür jedoch die

Willkürherrschaft der Struerverwaltrr

verantwortlich machen , die Erlässe und Berord -
nunaen einfach ignorieren und die Arbeiter ,
welche zu viel Steuern «zahlt haben und diese
jetzt znruckverlangen , mit Redensarten vertrösten .

Redner befaßte sich dann mit den Weisun -
gen über den äprozentigcn Abzug und

verlangt die

Abschreibung der Steuerrückstände der Arbeiter¬

schaft .

Er protestiert ferner gegen den Plan der

Regierung , die Arbeiterschaft durch Einführung
neuer indirekt er Steuern ( auf Zucker ,
Kaffee . Tee ufw . ) noch niehr zu verelcndigen .
Zum Schluffe faßt Gen . Reyzl unsere Forderun¬
gen zusammen , die in thren wichtigsten Punkten
darin gipfeln :

Aufhebung der ungesetzl chen Stroererläsle
und Verordnungen , Abschreibung der für di «
Arbeiter unzahlbaren Steuern und endltche
Herausgabe einer durchgreifende « Steuerre ¬

form. Denn : DaS heut ' ge Steuersystem ist
unhaltbar , die Willkürherrschaft der Struervrr .
Walter muß « in End - nehmen , den Arbeitern

muß ein ansprechende - steuerfreies Existenzmi¬
nimum gegeben werden !

Die Vorlage müssen wir ablehnen , da wir
davon überzeugt sind , daß sie vom Standpunkt
einer gesunden Volkswirtschaft abgeschafst werden

muß . ( Lebhafter Beifall . )
DaS Gesetz wurde selbstverständlich nach Ab »

lebnung aller oppositionelle » Abänderuvgsan -
träge von der Koalition sogar im beschleunigten
Verfahren in erster und zweiter Lesung angenom¬
men . Die Koalition wollte jedenfalls noch ein »
inal beweisen » wie tadellos die ' A b st im¬

mun gSma . schine zu floppen versteht .
Nachdem man sodann eine Reihe von Vorla¬

gen in zweiter Lesung angenommen hatte ,
wurde der ganze Komvler der zwischen d ' ekem

Staate und Polen geschlossenen Der »

einbarungen in einem behandel ». Dieser
Komvlex betrifft in erster Linie die Regelung
der Rechte der durch die Teilung des Tesche »
ner Gebietes in den beid - n Staaten cntstandeneu
Minoritäten sowie ferner die . . gelung der

rechtlichen und finanziellen Angelegen¬
heiten . Von unserer Partei befaßte sich in d - r
Debatte

Genosie Lola »
in einer meisterhaften Rede mit dem durch diese
Verträge geschaffenen Novum der Minori¬

tätenbehandlung in diesem Staate . Red¬

ner verweist zuerst darauf , daß der vertrag über
die Grenzregelung im Tescktener Gebiet erst am
11 . Feber 1885 m der Sammlung der Gesetze
und Verordnungen publ-ziert wurde , erst cm

April 1885 in Warschau angenommen und erst
am heutigen Tage in beiden Häusern zur Ver -

Handlung gelangt . Der vertrag ist in der Tat

in der Minorität,nstagr diese » Staates «in

Novum ,
da er di « bisher geübte Praxis durchbricht ,

Der Trompeter der Resolution
( Zu Ferdinand Fre ligraths 50 . Todestag

am 18 . Mär . )
Wer sprach das Wort , das tapfre , scharfe ?
Wer ließ es wettern uns voran
Im Saitenraiislben einer zorn ' gcn Harfe ?
Das tat ein Dichter und ctn Mann !

F r e i l i g r a t h.
Als Karl Marx im Herbst 1818 von Ferdi¬

nand Freiligrath sprach , nannte er ihn verächtlich

einen »Feind der Freiheit " , denn damals bezog
der Port von Friedrich Wilhelm IV . von Prenßen
»och «in Gnadengehalt von dre - ihundert Talern

jährlich , und seine Losung , daß der Dichter aut
einer höheren Wart « alü der Zinne der Partei
stehe , wurde von allen offenen oder verkappten
Rücktvärtsern bis zum Ueberdruß wiederholt . Zwei
Jahre später ater dräng ! « es Marx in Brüssel .
Freiligrath die Hand zu drücken , denn d? ß er
dem Preußenkönig seine bettelhafie „ Gnade " vor
die Füße geworfen und eine rcbellilck >c Vers -

Sammlung „ Ein Glaubensbekenntnis " als kecken

Schuß in die Stickluft des Borniärz abgeseuert
hatte , war geeignet , alles Borangeganaene aus -

z>,gleichen . Im Sl - nrmjcihr 1848 gar saßen Marr

und Freiligrath einträchiiglich am RedaktionSpuli
der „ Neuen Rheinischen Zeitung " in Köln , « nd

da sie nach dem Dev ' anlcm der deutschen Be -

lvegnng in London ExilSgefährten waren , stellt «

der sozialistische Denker dem Dichter das beide

ehrende Zeugnis auS : „ Er ist « in wirklicher Re¬

volutionär und ein durch und durch ehrlicher
Mann , ein Lob, das ich nur wenigen zuteilen
möchte".

Aber trotz d : S weiten Weges , vom S' . ipendia -
tcn eines Hohenzollern bis zum Freunde eines

Marx , war , ohne Knick und Biegung , FreiligralhS
Entwicklung vom „unpoliti ' chen" oder „überpoliti »

! ch: n" Dichter zum Sturmrufer der Opposition
und ' um „ Trompeter der Revolution " , wie er

sich selbst nannte , ein Fortschreiten auf geradem

Weg« . Schon in seinen frühesten Gedichten bäumte

sich der Drang einer neuen Zeit . Al » der junge

Kaufmann , der 1810 in Detmold als eines Schul¬

meisters Sohn geboren ward , - in d « n dreißiger

Jahre » aus der kleinbürgerlichen En « seiner

Heimat in das bewegte Treiben der Weliyandels -

stadi Amsterdam trat , we' tete sich ihm die Brust

in ungestümer Sehnsucht . In den farbenprächtigen
Strophen , in denen e8 von Pa' chaS und Piraten ,

von Mohrenfürsten und Araberscheiks , von Löwen

und Leoparden wimntelte , lebt « wohl auch der

Konsseansche Ekel an einer geleckten, hohlen und

äußerlichen Zivilisation , der in den Zuruf an die

Indianer ausklang :
Bietet Trotz , ihr Tätowierten ,
Eurer Feindin , der Kultur !
Knüpft die Stirnhaut von- skalpierten
Weißen an des Gürtels Schnur !

Auch schwang eine Romantik darin die mir

bunt glitzernden exotischen Phantasien über die

nüchterne , graue Kontorgegenivart hinwegtäuschte ,
aber ebenso sprach aus dieser „ Wnstendichtung "
der Heißhunger der sich reckenden bürgerlichen
Klasse , das Weltmeer zu befahren und den Welt «

markt zu erobern . Durch die ' e Verse wehte nicht
von ungefähr der Salzhauch der See und es war

kein Zufall , daß von den beiden ersten revolutio¬

nären Dichtern des Vormärz Herwegh daS

. . Flottenl ' ed" sang und Freiligrath sich Zn
„Flottenträume " verlor .

Aber vergeben « Liebesmüh ' ist eS, die revo¬

lutionär « Löwenmähne des Dichters zu einem

nationalliberalen Scheitel frisieren zu wollen . Der

in der Londoner Verbannung trotz allen Heim¬
wehs auf Amnestie pfiff und auf „ Gnade " ver -

lichtet «, höhnte 1858 beim Beginn der „ Neuen
Aera " ebenso über den „ liberalen Unteroffiziers¬
schwindel in der Heimat " , wie er 1866 „die selb¬

stischen Zweck « ter Hohenzollern " verabscheut « und

als Frucht von Ä SmarckS Blut - und Eisenpolitik
. . CäsarlSmuS und PrätorianiSmuS " vorauSsagte .
Auch in dem Preuße chen Kaiserreich blieb der alte

Achtundvierziger seinen republikanischen Ueber »

eugungen treu ; „ich akzeptiere ", meinte er 1874

achselzuckend, „die Dinge , wie sie sind , als eine

zeitweilige Notwendigkeit , aber ich begeistere mich
nicht dafür " , und als der Dichter am 18 . März
1876 zu Cannstatt starb , schied e- keineswegs als

e>n mit drin Gang der Ereignisse „ Bersrynier "

von hinnen . Selbst der Grundton seiner patrio¬

tischen Hochstimmung von 1878 war die bittere

Klage um die Opfer :

Vieltausend Männer und Knaben ,
Bieltausend . Schar bei Schar ,
Begraben , begraben, begraben
An Mosel , Maß und Saar !

und bei allem fraß chm das unsägliche Elend ,
daS über Frankreich hereingebrochen war , „diese
Zerrüttung eines trotz alledem nobeln , tapferen
und klugen Volks " fast das Herz ab : der sich
chon durch di « mustergültige Verdeutschung einer

Fülle von französischen und englischen Dichtungen
um die Annäherung der Völker wohlverdient ge -

macht hatte , vergaß nie , daß zu seinen ersten
llebcrtragungen Lamartine » „Friedensntarseil -
laise " gehörte , die den Rhein nicht al » entzweien¬
den . nein , als verbindenden Strom feierte .

Al » der Novembenvtnd d « S Jahres 1918 re -

oolutionäre Wimpel flattern ließ und Deutsch¬
land sich bald in du » von ' hm besungene , doch
w lange verpönte Schwarzrotgold hüllte , erfuhr
Freiligrath eine wahre Auferstehung , und ganz

besonders lebendig ist er bei der 50 . Wiederkehr
eines Todestages . Denn was er einst in dem

grandiosen „ Abschiedswort der Neuen Rheinisclien
Zeitung " dem von der Gegenrevolution erdrossel¬
ten Blatt in den Mund legt «, gilt auch von ihm:

Wenn die letzte Krone wie Gla » zerbricht ,
In d« S Kampfe » Wettern und Flammen ,
Wenn da » Volk jein , letzte » „Schul -

big " spricht ,
Dann stehen wir wieder zusammen .

Da setzt, aufgerufen um großen Entscheid
über die frrmen Ansprüche de » Dynasten , da » Volk

sein letzte » „ Schuldig " über jene spracht für die

d>e geschichtlich« „ Auktion von dreißig Fürsten
hüten " nicht gründlich genug war . ist der Geist

de » Dichters mitten unter un » .

Hermann Wendel .
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Alles Nähere die örtlichen Bekanntmachungen .

Die Vertagung in Genf bestiitigt .
Brasilien beharrt aus seinem Belo — DeutWands Verhalten einwandsrei .

Der Auheirminister Dr . Bene « hat bekannMch
einmal Im Außenausschuß de - Abgcordnctenhau -

scs erklärt , daß die Stcßclung der Minoritäten «

frag« eine ausschließlich innerpolitische
Angelegenheit jedes Staates sei und daß kein

fremder Staat das Recht habe , in die Minoritä «

tenangvltgenhctten eines anderen Staates hinein -
«reden . Dr . BeneS stellte sich damit allerdings
m bewußten Gegensatz zu dem von ihm
mit so viel Eifer und Rcisebetätigung verfochte¬
nen B ö l k c r b u n d st a » d P u n k t, der ja auf
nicht- anderem basiert als auf der These , daß eine

Bereinigung von Staaten das Recht erhält , die

Angelegenheiten eines jeden anderen Staates zu
kontrollieren und dcrcii ' Abändcrung zu fördern .

Zum erstenmal ist dieser Völkcrbundge »
dank « in dem zwischen der Tschechoslowakei und

Polen abgeschlossenen Minoritätenvertrag von
Dr . Benes' selbst anerkannt worden .

oaS bisher geübte Prinzip der Vermeidung des

Eingreifens m Fragen anderer Staaten mit Hilfe
von Vereinbarungen ist durchbrochen worden .

Tenn in diesem Vertrage werden unter der Vor »

mlSsehung, dah den verbliebenen tschechischen und

slowakischen Minoritäten in Polen gewisse
Rechte zustehen » die gleichen Rechte oen

ungefähr 70 . 008 Polen in diesem Staate zuer »
könnt . Das wichtigste Recht , das der polnischen
Minorität so zugesprochen wird , ist das

Recht auf die Verteidigung der Minderheitsrechte .
ES dürfen demnach 70 . 000 Polen etwas tun , was

man dreieinhalb Millionen Deutschen , einer Mil »

lion Magyaren und den verschiedenen anderen
Völkern verweigert , was bei den Polen als

Loyalität gegenüber dem tsck - cchoslowakischen
Staate anerkannt wird , bezeichnet man bei den

Deutschen und arideren Minoritäten als Hoch¬
verrat . ( Dr . Heller : „ Gegen die Deutschen
macht man Schutzgcsetze ! ")

Redner befahr sich dann mit den einzelnen
Punkten des Vertrages und weist den krassen
Gegensatz nach , der zwischen der Behand¬
lung der polnischen und der anderen Minoritä¬

ten in diesem Staate besteht . Während n « an den

Polen doS uneingeschränkte Recht auf
Wahrung ihrer kultirrelle » Güter zugestebt und

sie auch nicht daran hindert , ihr Schulwesen durch
Privatschulen usw . nach Notwendigkeit
auszubauen , sperrt man den Deut -

sch en unter dem Deckmantel der Sparnotwen -
vigkeit lebenswichtige Schulen und

macht jeden deutschen Privatunterricht unrnög -
lich.

Während man dreieinhalb Millionen

Deutschen die Schulautonomie saft voll¬

ständig genommen , hat , wird ste drn Polen
gewährleistet .

In einer Frage ist allerdings die tschechoslo¬
wakische Regierung bei Erfüllung der vertragli¬
chen Verpflichtungen in sehr sonderbarer Weise
vorgegangen : nämlich bei Behandlnng der

Optionen . Hat man es den Optanten durch
die späte Publizierung des Vertrages in den mei¬

sten Fällen fast unmöglich gemacht , von dem

Optionsrecht Gebrauch z » machen , so hak nran es
in jenen Fällen , in denen optiert wurde , verstan¬
den, diese Option entweder unter nichtigem Vor¬
wand abzulehnen oder wirkungslos zu
machen . Trotzdem dann das Oberste Verwal¬

tungsgericht entschied, dah die Optionsfrist bis

zum 11 . Feber dieses Jahres laufe , wuroen Ge¬

suche vor Ablauf dieser Frist abgelehnt . Mit
der finanziellen Regelung der Berhältnifle
in den Optionsgebieten verhält es sich nicht viel

bester . Man sichert den tschechoslowakischen Be¬

sitzern von Einlagen in Spar - und Reifeisenkas¬
sen, die sich jetzt auf polnischem Gebiete befinden ,
zu, dah sie eine 60 - bis lOOprozenlige Vergütung
ihrer Einlagen bekommen , es ist jedoch nirgends
eine Bestimmung vorhanden , wie und ob

überhaupt diese Einlagen valori -

siert werden . Dagegen hat man die Spar¬
kassen in Tesch en , Freistadt und Jab -
l u n k a u aus dcnr Nahmen dieser Bestimmungen
h « r a u s g e n o m »i c n, uni jedenfalls den an

diesen Kassen interesticrten Bourgoiskrei »
sen in einem späteren Zeitpunkt eine bessere
Honorierung bieten zu können .

Zuletzt besaht sich Genoste Polach in einem

wirkungsvollen Schlußworte mit dem Wirken der

Koalition in den letzten Jahren . Er verweist
darauf, dah Abgeordneter Kramak gestern im

Abgeordnetenhaus « erklärt habe , daß die Verspre¬
chungen der rot - grünen Koalition nicht bin¬

dend seien für die derzeitige Koalition und cha -
mkteristert diese Vorgangsweise mit nachstchcndem
Vergleich:

Ein nicht striöser Kaufmann käht sein
Geld ans « inen anderen Namen schreiben , um

di « Pleite besser durchführen zu können ! ( Stür -

Mischer Beifall . ) Wenn Ministerpräsident
Svehla sein Wort , das er als Minister geaeben
hatte , jetzt nicht halten konnte , so hätte er sofort
« treten müssen . Ta er » S jedoch nicht getan
hat, muh er es sich gefallen lassen , dah man

chn de « Wort brach « S bezichtigt. SvehlaS
vorgehen qualifiziert das Wirken und Leben

der Koalition : Wie die Koalition in

Schmach und Schande gelebt hat ,
f » ist sie in Schmach und Schande
gestorben !

(Lebhafter Beifall ; Dr . Heller rüst : „ Gehen
wir , man spürt hier schon Leichenge -
ruch ! " )

Nach Annahme der verschiedenen Verträge
mit Polen wurde noch ein Auslieferungsbegehren
betreffend den Genossen Löw abgelehnt , worauf
di « wenig rühmliche Wintersession des Senats , in
der der berüchtigte Ausspruch des Justizministers
über die Pendrekherrschaft in diesem
Staate am besten zur Charakterisierung der Ver -

hältniste beigetragen hat , ihr Ende fand.

Genf , 17 . Marz . ( Hclv . ) Die Völkerbund¬
versammlung hielt Mittwoch die entscheidende
Sitzung ab , worin die Verirrter der verschiedenen
Mächte ihr Bedauern darüber aussprachen , dah
es nicht gelungen sei, zu einer Einigung zu ge¬
langen und Deutschland , wie allgemein erwartet
wurde , schon jetzt in den Völkerbund ausznnehmen .

Der brasilianische Botschafter Mello Fran¬
ko gab eine feierliche Erklärung ab , wonach der
Beschlutz seiner Regierung so lange das Veto gegen
die Zuteilung eines ständigen RatSsiheS an
Deutschland einzulegen , als die Länder Süd - und
Mittelamerikas nicht eine gerechtere und zahl¬
reichere Vertretung im Rate erhalten tvürden ,
unwiderruflich » yt b definitiv fei . Der
Botschafter fügte hinzu , dah Brasil en das deutsche
Aufnahmsgesuch durchaus bcgrüht habe , dah es
das grohe FrledenSiverk von Locarno anerkenne ,
dah eS aber nicht zulasten könne , dah andere ,
nichteuropäische Mächte uni ihre Rechte betrogen
würden .

Chamberlain führte als Berichterstatter
der Ersten Kommission aus , dah man es tief be¬

dauere , dah die Ausnahme Deutschlands in den
Völkerbund auf den Scpienibcr vertagt werden

müsse . Immer wieder austauchende Schwierig¬
keiten hatten leider das heutige Ergebnis zur
Folge gehabt . ,

Briand fchloh sich in bewegten Worten im

Namen Frankreichs den Ausführungen des briti¬

schen Außenministers an . Er be onte , dah es ge¬
lungen fei , mit Deutschland selbst , dank des Opser -
geisteS der Tschcchostoioakei und Schwedens , denen

er wärmste Anerkennung ausspreche , zu einer

Einigung zu gelangen . Jedoch seien andere Hinder¬
nisse zur Zeit uniiberwindl ch gewesen , ES bestehe
jedoch die begründete Hoffnung , dah auch diese
Schwierigkeiten bis zum Herbst « auö der Welt ge .
schafft sein werden .

Der Präsident der Völkerbundversammlung
stellte dann fest, dah kein Widerspruch gegen d e
Vertagung der Aufnahme Deutschlands in den
Völkerbund erhoben werde , und dah der Völker¬
bund damit einstimmig die Vertagung be¬
schlossen hab«.

*

Berlin , 17 . März . ( Eigenbericht . ) Die deut¬
sche Delegation , deren Rückkehr nach Berlin mor¬
gen abends ersolgt , dürfte noch am gleichen
Abend dem Reichspräsidenten über den Gang der
Genfer Verhandlungen berichten . Das Relchs -
kabinett wird vermutlich erst am Freitag zusam -
mentretcn , um den Bericht Luthers und
Stresemanns entgcgenzunehmen . Es wird
allgemein versichert , dah alle Mitglieder der Re¬
gierung die Haltung der deutschen Delegation in
Genf billigen , insbesondere als sie den Stand¬
punkt vertraten , dah die Frage der Erweiterung
des Rates des Völkerbundes nicht von einigen ein¬
zelnen Staaten gelöst werden dürfe , sondern Sache
des Völkerbundes sei.

Man nimmt an , dah Brasilien sein Beto

unmöglich aus eigenem Antrieb ein¬
gelegt habe , sondern vermutet , dah dahinter Mus¬
solini stecke .

Der Reichstag wird nächste Woche zu den
Vorgängen in Genf Stellung nehmen .

Gewaltiger Erfolg des Bolksdegehrs .
Sieben bis acht Millionen Stimmen aufgebracht .

Berkin , 17 . Marz . ( Eigenbericht . ) Die

beiden letzten Tage der EintragungSfrist für das

LolkSbegehr haben noch einen g e w a l t i g e n

Ansturm der Wahlberechtigten gebracht . In
Berlin haben sich insgesamt 1, - 161 . 200 Personen
eingetragen ; es ist damit zu rechnen, dah die Zahl
sich bi » zum heutigen Abend , der Schluhfrist , aus

1,6 Million «» gesteigert hat . Was diese Zahl be¬

deutet , geht aus der Ueberlegung hervor , dah
Sozialdemokraten , Kommunisten , Unabhängige ,
Demokraten und Zentrnmsleute bei den letzten
ReichStagSwahlen vom Dezember 1924 1,426 . 000
Stimmen zusammen erhall «» haben . Obwohl
die beiden bürgerlichen Parteien sich von den «

LolkSbegehr sernhalten , dürste die Zahl der Unter -

Ausland .
Klärung in der bulgarllchen

Sozialdemolralie .
Ei » autzrrordrntlicher Parteitag . — Ausschlüsse aus

Partei .

Die bulgarische sozialdemokratische Partei , deren

Aufgabe unter den gegenwärtigen Verhältnissen
ihres Landes zweifellos eine sehr schwierige ist , Hal

im Laufe der letzten Jahre wiederholt eine Haltung

eingenommen , die den Sozialisten des Auslandes

schwer verständlich schien und ihnen von den bulga¬

rischem Sozialdemokraten nur mit vieler Mühe aus

der besonderen Lage der Partei zwischen der kommu¬

nistischen Gefahr und der reaktionären Gewalt er¬

klärt werden konnte .

Erst als das Wüten des weihen Terrors keinen

Zweifel mehr darüber ließ , von welcher Seite die

ärgere Gefahr drohe , nahm die Partei eine eindeu¬

tige oppositionelle Haltung ein . Aber auch da blieben

in ihr zwei Strömungen : diej -nige , die die Oppo¬

sition ohne weitere Absichten , einfach als Abwehr der

mißhandelten Arbeiterschaft führen wollte , und die¬

jenige , die von einem Rücktritt der Regierung Zan -
kow die Gelegenheit erwartete , mit anderen Parteien
oder Teilen von Parteien eine demokratische Regie¬

rung zu bilden , was sie als das wirksamste Mittel

der Ueberwindung der bisherigen Politik ansah . Der

Uebergang der Regierung Zankow auf Liaptschew ,

ohne daß sich an dem Regime , an der blutigen

Herrschaft der Militärliga , diel geändert ' hätte , hat
den Anhängern dieser Gruppe offensichtlich Un¬

recht gegeben ,
Unterdessen hatten sich die Gegensätze in der

Partei so verschärft , daß ein außerordent¬

licher Parteitag einberufen werden mußte .
Die Führer des rechten Flügels , die schon bei der

Wahl des Parteivorstandes auf dem letzten ordent¬

lichen Parteitage im Herbst unterlegen waren , . sind

Asten Zankow , der Bruder des bürgerlichen Hen¬

kers , Dimo Kazassow , der am Staatsstreich ge¬

gen Stambolinsky beteiligt und anfangs Minister

im Kabinett Zankow war , und Dr . Dschidrow ;

sie hatten in ihrem Organ eine Kampagne gegen

sckriften . doch um rnnd 150 . 000 größer sein , als

für diese fünf Parteien zusammen an RcichStagS -
stimmcn abgegeben worden waren .

Gleich günstige Resultat « werden aus den »

Reiche gemeldet . So hat Groß - Hamburg 405 . 000

Stimmen , das sind 44 Prozent aller Stimmbe¬

rechtigten erhalten . In Köln haben sich 125 . 000

Personen eingetragen . Morgen werden die Schluß -
crgebn sie aus den größeren Städten bereit » vor¬

liegen , das Gefamtresuftai ist In zwei bis drei

Tagen zu erwarten . Aber soviel steht schon heut «

fest , daß die mit sieben bis acht Millionen hoch¬
geschätzte Zahl der Unterschriften noch übertroffen
tuerden wird .

den Parteivorstand gcsührt . Ihre Gegner , die Ver¬

treter der Mehrheit der Partei , sind keineswegs ra¬

dikale Linke , sondern im Gegenteil so gemäßigte und

nationalgesärbte Sozialdemokraten , wie Kr . P a st u-

ch o w, der Vorsitzende der ParlamentSfraktion , und

G. Tschemedschicw . Ter Partcitag endete nun

nach langen und heftigen Debatten damit , daß Asien

Zankow und Kazassow auS der Partei aus¬

geschlossen wurden . Damit ist , wenn auch noch

nicht eine Ncnorienticrung , so doch eine Klärung in

der bulgarischen Partei eingcleitct .

Tine gemeinsame Konferenz volniicher
und deutscher Soiia ' iiten .

Zwischen der Polnischen Sozialistischen Partei
und den deutsch «» Sozialisten in Polen fand in

Lodz Ende der vergangenen Woche eine ge¬
meinsame Konferenz statt , die die na¬

tionalen Gegensätze , wenigstens zwischen
den Arbeitern beider Völker innerhalb der pol¬
nischen Grenz « ausgleichen Helf « « sollte .
Beteiligt waren deutsche So ialisten - und Gewerk -

' chastsführcr aus Oberschlesien , Bromberg und

Lodz, sowie Fi ' chrer der polnischen Sozialisten und

Gewerkschaftsführer aus Warschau , Lodz und

Oberschlesien . Eingehend wurden vor allen » di «

Nationalitätenkämpfe in Ostober »
schlesien besprochen , darunter die Verfol¬

gung des Deutschen BolksbundeS , der

durch das Genfer Abkommen als Minderheits¬
organisation geschützt ist . Die deutschen Oberschle¬
sier brachten ausführliches Material vor , wozu

sie besonderen Anlaß dadurch hattet », daß die pol¬

nische »» Sozialisten in Ostoberschlesien sich in dem

Nationalitätenkampf weit weniger versöhnlich ge¬

zeigt haben , als ihre Fi ' chrer in Warschau . Nach

ausführlichem Bericht wurde die Tätigkeit deö pol¬
nischen WestmarkenvereinS, mit dem die Polmsch -
vberschlestschen Sozialisten gelegentlich noch zu -

sammengewirkt hatten , von der Konfcreirz ver¬

urteilt . Der Konferenz dürste in absehbarer Zeit

eine weitere Aussprache zwischen deutschen

und polnischen So ialisten in K a t t o w i tz folgen ,

an der auch reichsdeutsche Sozialde -
m o k r a t e n teilnehmen solle»».

Inland .
Geien das PenfioMenunrecht .

Für die beschleunigt « Behandlung des Wiener und
Römischen Vertrages .

Der außenpolitische Ausschuß des Abgeord -
netcnhauseS beschäftigte sich gestern mit eitler Re¬
gierungsvorlage , die di « Durchführung d« r zwi¬
lchen der tschechoslowakischen Republik und d « n

Nachfolgestaaten abgeschlossene»» Verträge ( des
römischen und des Wiener Vertrages ) zum Ge¬
genstand hat . Beide Verträge wurde » » bereits in
den parlamentarischen Ausschüssen ( ausgenommen
dem BudgetauSschnß ) verabschiedet und sollen nun
der Beratung im Plenum zngeführt »verden .

Der Reftrent , Abgeordireter HruSovSky ,
begründet den Rcg' erungSentwurs unter Bcrtve » .
snirg auf die . nun gleiche »» Gegenstand kürzlich
abgefi ' chrte Aussprache >»nd beantragte die »»»»ver¬
änderte Annahme der Regicn »ngSvor »oge.

Genosse Dr . E z e ch bespricht tre Vorlage
in ihren wichtigsten Teilen , erörtert di « Genesis
des RegiernngSeniivucses , unterzog einzelne Be¬

stimmungen der Regierungsvorlage einer schar -
sen Kritik und bemänglte vor allen », daß auch
nach Verabschiedung der beide »» internationalen
Verträge sowie der jetzige »» Regierungsvorlage
noch immer ein großer Kreis von Pensionist «»»
übrig bleibt , für die keinerlei gesctzl ' che Pensions¬
vorsorgen bestehen . Dies gilt nicht nur von jenen
Pensionisten , die unter AuSnahmsbestimmung
deS 8 2 des Wiener Vertrages fallen ( infolge an¬
geblich illoyalen Verhaltens zum Staat etc. ), son¬
der »» auch von der großen Zahl slowakischer Pen¬
sionisten , die wohl die Ischechoslotvakische Staats¬

bürgerschaft besitzen und auf tschechoslowakischem
Territorium » vohncn , aber auf den » uichttscl -echi-
schcn . ungarischen Nachsolgcstaatei » ( Rumänen ,
Jugoslawien ) angefallencn Gebiet tätig gewesen
sind . Für diese bestehen , da der römische und
Wiener Vertrag und daher a»»ch die jctz ge Re¬
gierungsvorlage für sie keine Geltung hat , keiner¬
lei pensionsgesctzlicheRegelung , wesl - alb sie auch
nach wie vor lediglich auf staatliche Vorsck; üstc
angewiesen und . daher dem größten Notstand aus¬
gesetzt sind . Der Redner bemängelt sodann , daß
d' e Bestimmungen des neuen Entwrirfes , die eine
liberale Berücksichtigung gewisser durch das Ge¬

setz nicht gedeckter Pensionsfälle vorseben , viel zu
eng gezogen sind und beantrag » gewisse Abände¬

rungen dieser Bestimmungen sowie zwei Rcsoln -
tionen . von denen die eine die cl )ebaldigste Rege¬
lung der vorerwähnten slowakischen Pcnsionssälle
( durch sofortige Verhandlungen init ilngarn und
den ungarischen Nachfolgestaaten ) verlangt »»nd
die andere eine wohlwollendere Belwndlnng der

durch den Wiener Vertrag ai »sgeschlosse >»en Pen¬
sionsfälle fordert . Zum Schlüsse fordert der Red¬
ner den Vorsitzenden des Ausschusses , den Abge¬
ordneten Tomaäek , auf , dahin zu wirken , daß der

ganze Komplex von Vorlagen , die die Angelegen¬
heit der Pensionisten regeln , der raschesten parla -
meniarischen Verabschiedung zngeführt und zu <

diesen » Bchufc Verhandlungen init dem Vorsitzen - -
den des Budgctausschusscs wegen der beschleunig¬
te »» Erledigung der ihm zngelviesenen Vorlage »»
gepflogen »verden .

Nachdem noch die Abgeordneten K r e i b»ch
und M y S l i v e c zum Wort gcko »n»nen »varen ,
beantragte der Referent die Abweisung der von
Dr . Czech gestellten Anträge , indem er sich auf
die Mischen der Tschechoslowakei und ilngarn in
der beantragten Richtung bereits gesührten Ver¬

handlungen und auf die wohlwollende Praxis der

Staatsbehörden berief . Der Ausschuß ciitschied
im Sinne der Rcserentenanträae .

Vorher hatte der Vorsitzende des Ausschusses ,
der Abgeordnete Tomaäek erklärt , daß er dem

Wunsche des Genossen Dr . Czech Rechnung tra¬

gen , sich mit dem Vorsitzenden des Budgctaus¬
schusses in Verbindung setzen und auf die beschleu¬
nigte Verabschiedung der Vorlagen hinwirken
werde, indem er gleichzeitig darauf vcrivcift , daß
er diesem seinen Bestrebe »» durch die kurzfristige
Einberilfnug der heutigen Sitzung deutlich Ans -

druck gegeben hat .

Dic Stoniiituierung des Ständigen
Ausschusses

Endlich , vier Monate nach den Wahlen , hat
sich gestern der Ständige Ausschuß konstituiert .
In dieser 24gliedrigen Körpersclwft ist bekanntlich
daS Stimmenverhältnis der bisherige »» Regie¬
rungsparteien zur Opposition drcizeh »» zu elf und

da der Vorsitzende bei Abstimmungen in Wegfall
kommt , Möls zu elf. Dieses Verhältnis hätte die

Herre »» von der Mehrheit auf jeden Fall beschei¬
den machen müssen, denn sinusälligcr konnte die

Schwäche der Mehrheit ja gar nicht zum Ausdruck

kommen als durch dieses Verhältnis , in dein man

von einer Mehrheit ja schoi» beinahe nicht mehr
sprechen kann . Aber trotzdem und obwohl dic Koa¬

lition gerade jetzt in dic Brüche gegangen ist , ob¬

wohl die Koalition nicht »»»ehr besteht — ihre
Grundsätze bestehen doch weiter und wurden

auch bei der Konstituierung des Ständigen Aus¬

schusses wieder hemmungslos zum Ausdruck ge¬
bracht : dic „ Mehrheit " übertrug sämtliche
Funktionen , die Stellen aller Vorsitzenden
und auch der Schriftführer ausschließlich an Män -

>er der verflossenen Regierungsinchrheit . Mit

zwölf zu neun Stimnieir — von den Delegierte »»
der Oppositionsparteien war der deutsche Natio¬

nalsozialist Patzel und der slowakische
Vertreter auö dem Abgeordnetenhaus abwesend

'

— wurde zum Vorsitzenden der tschechische natio¬

nalsozialistische Abgeordnete Franke und zu sei¬
nen Stellvertretern Senator Dr . 8 r o b a r (tsche¬
chischer Agrarier ) >»nd Abg. Roudnicky
(tschech. Volkspartei ) gewählt . Auch die dre »

Schriftführer gehören den Koalitionsparteien an .
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RuMtuik lüe Mel
Programm für heute , den 18. d. M.

Prag , 16 . 30 : Konzert ; 18. 09 . Deutsche Sn .
düng , Genoss « gischer - Streitmauu vom Prag «
Deutsche « Theater : Rezitation von Bedichten anlöj .
ltch de « SO. Todestage « Frelligrath »; 20. 02 : Konzert.
— Brünn , 19 . 00 : Konzert ; 20 . 10 : Lustiger Abend .
— London , 21 . 00 : Symphoniekonzert . — Paris ,
21 . 15 : Konzert . — Berlin , 21 . 00 : Orchesterkonzert .
Stuttgart , 20 . 00 : Sine Frühlingsfahrt durch
deutsche Gaue . — Leipzig , 20 . 15 : Dresdner
Abend . — Bre - lau , 20 . 30 : Kammermusik. —
München , 19 . 30 : Konzert . — Frankfurt ,
21 . 15 : „Judiths Ehe" . — Wien , 20 . 15 : Konzert¬
akademie . — Zürich , 20 . 30 : Bunte « Program «.

Programm für morgen , de « 19 . d. M.

Prag , 16 . 30 : Konzert ; 19 . 30 : Konzert aus
der Luzerna . — Brünn , 19 . 00 : Konzert ; 20. lv :
„ Au « Clo - Clo " . — London , 20,25 : Weber « Kla -
vlersonaten . — Pari « , 21 . 15 : Konzert . — Ber¬
lin , 19 . 00 : „Freischütz ". — Stuttgart , 20. 00:
Konzert . — Leipzig , 20 . 15 : Konzert . — Bres¬
lau , 20 . 10 : Autorenabend . — München , 19. 00:
„Rheingold " . — Frankfurt , 20 . 00 : Konzert. —
Wien , 20 . 15 : „Erde " . — Zürich , 20 . 30 : Orgel¬
konzert .

Zur Austeilung deS beschlagnahmten Wald .
Hodens . Der Bodenbesitz der staatlichen Forst - und

Güterverwaltung in Prag hat ein Gesamtausmaß
von 892 . 627 Hektar ' u vertvalien . Davon stütz
722 . 826 Hektar Wälder , 145 . 019 Hektar Acker -

boden , 10 . 997 Hektar Teiche und 13 . 955 Hektar
Brachland . Bonr gesamten Waldbestand im Aus¬

maß« von 4,662 . 000 . Hektar enlftillen auf den Staat
15 . 5 Prozent . In Böhmen besitzt er 105 . 775

Hektar , in Diähren 839 . 33 . Hektar , in Schlesien
30 . 554 Hektar , in der Slowakei 246 . 435 Hektar ,
in Karpathovußland 306 . 729 - Hektar . Dieser
Staatsbesitz ist entstanden durch die Uebernahme
der früheren österreichischen sowie ungarischen
StaatSwälder und der kaiserlichen Familie ( laut
Friedensvcrtrag ) und durch Uebernahme von
bisher 120 . 000 Hektar privater BesHnngen ( laut
den Bodenreformgesetzen ) . Für die nächste Zeit ist
projektiert die Uebernahme von Wildern zwischen
TauS und Eger , im Böhmerwald ( 50 Prozent der

Schwarzenberg ' chen Wilder ) , ferner im Jser -
aebirge ( Polaun und Morchenstern ) , im Elbgebteie
( D. »Kamiritz und BinSdorf ) . In Nordbohmen
werdet : noch übernommen Janoivitz und Miefen¬
berg . Für die Staatsforste in Mähren und Schle¬
sien wird eine Direktion in Llmütz ( bisher in

Friedel ! ) errichtet . Der Gesamtbesitz des Staate «
an Wald soll 20 Prozent nicht übersteigen . Den
Gemeinden will man wohl Wald zuteilen , doch
nicht den kleinen . ( Die e « ost am nötigsten hätten ! )
Gemeinsame Uebernahnst von größeren Wald¬

komplexen seitens der Bezirke lehnt man prinzipiell
nicht ab . Einige kleinere Parzellen bekommen

sulche Gemeinden , welche selbst schon Waldbesitz
auSwcisen . An Private soll Wald nicht abgegeben
werden . Bis 1928 hofft man mit der Aufteilung
de « beschlagnahmten WaldeS fertig zu sein . Die

deutschen Gemeinden und Be irke haben alle Ur¬

sache, ihr im Paragraph 10 des ZuicilungSgesetzeS
ausgesprochene « Recht gerade jetzt nachdrücklichst
geltend zu machen .

Eine feine Oppositionspartei ! Wir haben
schon in unserem gestrigen ParlantenlSberichi er¬

wähnt , wie sich die Herren Slowaken bei der

letzten Abstimmung verhielten : sie waren kor¬

porativ zum Tempel hinauSgegangen und nur ihr
Führer , der Pater H l i n k a , blieb im . Hause,
nämlich auf der Galerie , wo er von einer Loge
au « fröhlich der Abstinnnung für die Regierung
zusah ! Da « nennt man eine Oppositionspartei !
Herrgott , die hat einen Elan in sich! ES ist zu
offensichtlich , wie diese Partei jetzt schon Vorschuß
auf chre künftige Tätigkeit in der Regierung
nimmt , sie zeigt eS ganz ungeniert und offen , daß
sie e « nicht erwarten kann , in die Laube zu
kommen .

KommmMche WWarbrit .
Wer die wahre Natur der Ko mm u -

nisten kennen will , darf sich nicht nach chren
Worten , sondern nach ihren Taten richten . In
honigsüßen Worten schwärmen sie vor unseren
Genoffen jetzt mehr denn >e von der proletarischen
E i n h e i t s f r o n n t , die sie doch zerschlagen
haben . Der Zweck der Uebung ist lediglich, au die

sozialdemokratischen Anhänger leichter - yeranzu -
kommen , um dann ihre Zerstörungsarbeit in un¬

serer Partei nwglichst erfolgreich fortsetzen zu
können .

Mag irgend welcher Kommunist sich noch so
sehr den Anschein eines wohlmeinenden Bieder¬

meiers geben , er ist nach den Weisungen seiner
übergeordneten Instanzen auf jedxn Fall zur Bil¬

dung von Zellen und Fraktionen innerl ) alb der

Gewerkschaften , Genossenschaften usw . verpflichtet .
In der reichsdeutschen „Konsumgenoffenschast -

lichen Rundschau " vom 27 . Feber lesen wir fol¬
gendes : „ Die Komnntnlstische Partei hat für die

Tätigkeit ihrer Anhänger in den Konsumgenoffen -
schasten neue Richtlinien herausgegeben , die eine

einzige Häufung von Verstößen gegen
das Genoffenschaftsgesetz , gegen die Satzungen des

Zentralverbandes deutscl-er Konsumvereine , seiner
Revisionsverbände und der einzelnen Konsum -
genoffenschast darstellen .

Daß die Absicht , die Konsumvereine in den

parteipolitischen Kampf hineinzuzerren , bei den

Kommunisten von jeher bestanden hat , und daß
von jeher mit alle » möglichen Mitteln versucht
worden ist , sie durchzusühren , ist bekannt . Wir
können daher die langatmigen Ausführungen über
den Zweck der kommunistischen Genossenschafts¬
tätigkeit und die Anweisungen über den Aufbau
von Betriebs - und Straßenzellen sowie Zellen¬
gruppen übergehen und uns mit der Wiedergabe
der entscheidenden Bestimmungen begnügen . Da

heißt eS :

Vorstands - und AusstchtSratSmitglieder : Die

kommunistischen Mitglieder des Vorstandes und

AusstchtSratS müssen vor jeder Sitzung eine Vor¬

besprechung veranstalten , um das Auftreten in der
Sitzung sestzulcgcn . Sie bekommen ihre Aufgaben
und Direktiven znr Arbeit und für die Stellung¬
nahme zn den verschiedenen Fragen vom Vorstand
der Besamtsraktlon . Zu den Vorbesprechungen
wird ein Vertreter der Betriebszelle des Genossen »
fchaftSbetriebs hinzugczogen .

FraktionSlritung : Die Gesamtfraktion muß zur
Leitung der Arbeit einen Vorstand einsetzen , der
au « fünf bi « sieben Genoffen bestehen soll. Im Vor¬
stand « muß möglichst jede örtliche Fraktion eine Ver¬
tretung besitzen. Der Vorsitzende deS Vorstandes
darf kein Angestellter der Genoffenschaft sein . Dir
Leitung darf keineswegs in der Mehrheit au « An¬
gestellten bestehen ; die Angestellten müssen in der
Minderheit sein. Außerdem gehört zum Fraktions¬
vorstand je ein Vertreter der Betriebszelle de « Ge >
«osienschastSbetrieb « sowie der zuständige « Partei -
. wstanz. Der Fraktion - Vorstand muß regelmäßig
allmonatlich Berichte über die Arbeit an die Be -
dnlSleitung abliesern .

Fraktion und Parteileitung : Di « Gesamtsraktion
sowie die einzelnen Fraktionsgruppen sind keiner -

>veg » selbständige Organe neben der Partei . Sie
sind nur durchfahrend « Organe der Partei . Alle
gefaßten veschlüff » bedürfen der Zustimmung der
inständigen Parteiinstan , und besitzen erst dann
Gültigkeit . Die zuständige Parteiinstanz für Vie
Gesamtfraktion ist je nach der Struktur z. T. die
Bezirksleitung , Unterbezirks - oder Ortsgruppenlei¬
tung . Für die örtliche Fraktion ist die Ortsgrup¬
pen - bezw . Stadtteilleitung zuständig .

Hiezu bemerkt die Redaktion der „ Gewerk¬
schaftlichen Rundschau " :

Diese Richtlinien geben einen guten Einblick ,
mit welcher Systematik die Kommunisten die

Aushöhlung und Eroberung der ihnen

Tagesnetligkettea .
Trotz alledem !

D: S War ' n« heiße Märze nzcit ,

Trotz Rogen , Schnee und alledem !
Run aber , da e« Blüten schneit ,
Nun ist e« kalt , twtz alledem !

Trotz alledem und alledem —

Trotz Wien , Berlin und alledem —

Ein schnöder scharfer Winlerwind

Durchsröstek un « trotz alledem !

Da « Ist der Wind der Reaktion
Mit Meltau , Reif und alledem !
Dar ist die Borgeoisie am Thron —

Der annoch steht trotz alledem !

Trotz alledem und alldem ,
Trotz Blutschuld , Trug und alledem
Er steht noch , und er hudelt un «
Wir früher saft, trotz alledem !

Die Waffen , die der Sieg un « gab ,
Der Sieg de « Recht « trotz alledem ,
Die nimmt man sacht un » wieder ab
Sami Kraut und Lot und alledem .

Trotz alledem und alledem ,
Trotz ParlameM und alledem —
Wir werden unsre Büchsen io «,
Soldatenwild trotz alledem !

Doch sind wir frisch und wohlgemut
Und zagen nicht trotz alledem !

In tiefer Brust de « Zorne « Glut ,
Die hält un « warm trotz alledem !

Trotz alledem und alledem .
E « gilt un « gleich trotz alledem !
Wir schütteln un « : Ein garst ' ger Wind ,
Doch weiter nicht « trotz alledem !

Denn ckb der Reichstag sich blamiert

Profcffochast , trotz alledem !
Und ob der Teufel reagiert
Mit Huf und Horn und alledem —

Trotz alledem und alledem ,
Trotz Dummheit , List und alledem ,
Wir wissen doch : di « Menschlichkeit
Behält den Sieg twtz alledem !

So füllt denn nur der Mörser Schlund
Mit Eisen , Blei und alledem :
Wir halten un « aus unferm Grund ,
Wir wanken nicht trotz alledem !

Trotz alledem und alledem !
Und macht ihr ' « gar , trotz alledem ,
Wie zu Neapel jener Schuft :
Da « hilft erst recht, trotz alledem !

Nur , wa « zerfällt , vertretet ihr !
Seid Kasten nur , trotz alledem !
Wir sind da « Volk, die Menschheit wir .
Sind ewig drum , trotz alledem !

Trotz alledem und alledem :
So kommt denn an , twtz alledem !
Ihr hemmt un «, doch ihr zwingt un « nicht —

Unser die Welt trotz alledem !

Ferdinand Freiligrath .

Die ElekttWeruny der BahnhSse
Prags .

Prag , 16 . März . Offiziös wird gemeldet : Die
ElektrifizieruiH der Prager Bahnhöfe nähert sich
nunmehr , da die erste Verschublokomotive die
Werkstatt « verläßt , rasch ihrer Verwischung .
Für die Ladung der Lokomotive ist am Wilson -
bahnhof eine neue Ladestation gebaut worden . In
die Station ist vom Prager Netz ein Dreiphasen¬
kabel von 3000 Bolt und ein Gleichstromkabel au »
der Zentral « Lirkow von 500 Bolt geleitet . Die
Ladestation für die Mumulatoren - Lokomotive
wird in einem Anbau an den Transformator der
im Wilsonbahnhofe befindlichen Gleichstromstation
geladen werden . Die normale Leistung dieser Sta¬
tion wird nach Fertigstellung 500 Kw . « tragen ,
mit Rücksicht aus die vorgeschriebene Ueberlastung
während zweier Stunden 7500 Kw . Die Neben¬
station wird durch zwei Kabel von 3mal 50 Mm .
im Durchschnitt an die Holleschewitzer Zentrale an¬
geschloffen , wodurch der Lieferstron : dreiphasig mit
einer Spannung von 22 . 000 Volt sein wir » . In¬
zwischen arbeitet die Kolben - Fabrik an dem Bau
und der Aufstellung von zwei weiteren Rotation « .
Konvertoren , von Venen einer für eine Leistung
von 10. 000 , der andere für 2000 Kw . bestimmt
ist . Die Nebenstation von 1500 Bolt Gleichstrom
wird fünf Zweigstellen mit Strom versorgen . Der
Bau oer Oberleitung wurde vier Firmen über ,
tragen , und ztvar : die Strecke Prag —Wilsonbhf .
exkl. Bhsoöaner Bahnhof inkl . Ausgleichsverbin¬
dung —Lieben und der Station Lieben der Firma
<- eflomoravfka - Kolben; die Strecke Weinberger
Tunnel , die Strecke Prag - Wilsonbhf —Nusle - Brlo »
Vice und Prag - Wilsonbhf . —Smichov und Byäe «
hrad den Skodawerken ; Vie Strecke Prag - Masa -
rykbahnhof exkl. Lieben über die Hrabovka und « in

bisher nicht gefügigen Organisationen betreiben .

Daß dies nicht nur in den Gewerkschaften und

Genossenschaften geschieht, sondern auch in allen
übrigen proletrischen Organisatio¬
nen , das kann man al » ganz selbstverständlich
annehmen . Darum kann man unseren Partei ,
freunden nicht oft genug sagen, wie kritisch
und vorsichtig sie sich gegenüber den Kom¬

munisten , diesen roten Jesuiten , verhalten sollen .
Da » bekannte Wort von den Wölfen im Schafs¬
pelze trifft hier wirklich zu . Die Leitung de « „Zen¬
tralverbandes deutscher Konsumvereine " macht mit

kommunistischen Quertreibern keinen langen
Prozeß . Wer von den Angestellten sich nach den

Richtlinie hält , wird «ntlaffen , Vorstands , und

Aufsichtsratsmitglieder ihre » Amtes enthoben ,
eventuell ganze Genossenschaften ausgeschlossen .

Teil der Geleise am Masarykbahnhof der Oeffo «

inoravfka und KkiLk . Die Elektrifizierung oe »

Wilsonbahnhofe s wurde A^ E . - G, Union in Prag
übertragen . Di « Firmen , denen der Bau der

Oberleitung übertragen wurde , haben jebe einige
Paare Verbindungen verschiedener Systeme zur
Probe geliefert . Die verwendeten Maste werden

zum größten Teile aus EisengitterkonstrÄtion her¬
gestellt , ein Teil wird auS ästhetischen Gründen
au » ManneSmannmasien bestehen . Für die Ober¬

leitung wurden 18 neue Lokomotiven bestellt ,
wobei darauf geachtet wurde , daß diese Maschinen
zur Gewinnung von Erfahrungen dienen sollen,
nach denen dann später eine Type gewählt wer¬
den soll , die sich für unsere Verhältnisse am besten
eignet . AuS diesem Grund wurden bei jeder
Fabrik 8, eventuell 3 bis 5 Lokomotiven gleicher
Type bestellt .

Amerikas gröble siSdIe .

Die Bevölkerung der Vereiniglen Staaten be¬

trägt gegenwärtig ruiw 115 Millionen . Bon diesen
dürfte nahezu ein Fünftel in den achtzehn Groß¬
städten mit über 400 . 000 Einwohnern leben ; wenn
man dir mittleren und kleineren Städte dazu rechnet ,
so können 55 Prozent der gesamten Bevölkerung der

Vereinigten Staaten als Städter bezeichnet werden ;
die übrigen 45 Prozent sind dann richtige landwirt -

jchastkiche Bevölkerung . Immerhin ist die Lackd -

flucht , di « vor wenigen Jahren geradezu bcsorgmS »
erregend war , einigermaßen zum Stillstand ge¬
kommen .

Bor fünfundzwanzig Jahren waren die zehn
größten amerikanischen Städte : New Port , Chicago ,
Philadelphia , St . Louis , Boston , Baltimore , PittS -
burgh , Cieveland , Buffalo und San Francisco . Zehn
Jahre später standen die drei ersten und größten
immer noch am selben Platz , aber in den unteren

Regionen hatte sich allerlei verschoben , vor allem

durch den Aufschwung der Automobilindustrie , durch
di « Hochflut der Einwanderung und durch die Flucht
vom Lande in die Städte . Detroit , dar zur Jahr¬
hundertwende noch keine 300 . 000 Einwchner halt «,
war "zehn Jahre später nahe an die halbe Million

gerückt und hatte Buffalo und San Francisco über¬

holt ; heut « steht es mit einer Bevölkerung von
1,242 . 044 an vierter Stelle unter den Großstädten
des Landes . Cleveland schnellte in diesen selben zehn
Jahren von 381 . 000 aus 500 . 000 Einwohner , in der

nächsten Dekade auf 796 . 000 und ist heute mit 936 . 485
die fümstgrößk « amerikanisch « Stadt . Den Schnellig -
keitSrckord aber hat Los Angele - erzielt , das seit
Beginn deS Jahrhunderts von 192 . 000 auf 725 . 000

Einwohner emporgeschnellt ist, ein Aufschwung , den
« S lediglich seiner Filmindustrie , das heißt letzen
Endes feinen landwirtschaftlichen Schönheiten ver¬
dankt .

Die drei ersten Städte , New Port . Chicago und
Philadelphia , haben Vie Führerplätze Wohl behauptet ,
aber sie sind nicht , mehr di « einzigen mit sieben¬
stelligen Einwohnerzahlen und die nächsten Groß¬
städte beginnen rasch auszurücken . Die Einwchner -
zählen der achtzehn größten Städte der Vereinigten
Staaten betrugen im Jahre 1925 :

New York 6,103 . 381 , Chicago 2,995 . 239 , Phila -
delphia 1,979 . 361 , Detroit 1,242 . 014, Cleveland
936 . 485 , St . LouiS 821 . 513 , Baltimore 796,296 ,
Boston 781 HM, Los Angeles 727 . 102 , Pittsburgh
631 . 563 , San Francisco 557 . 539 , Buffalo 539 . 016 ,
Milwaukee 509. 192, - Washington 197 . 906 , Newark
152 . 513 » Minneapolis 125 . 435 , New Orleans 111. 413,
Cincinnati 409 . 333 .

. Da » neu « Mr « . Jeder Bücherfreund kennt
di « zahllosen Werke , die seit vielen Jahren über
Wien ' , ' da»"alte Kulturzentrum , erschienen sind .
Di « Gem « i nde Wien hat e » nun unternom¬
men , di « Herausgabe eine » der größten Werke
sther Wien anzuregen und zu fördern . Allerdings
wird sich dieses Werk ausschließlich mit dem
neuen Wien beschäftigen , da » gerade in der
Nachkriegszeit Aufbauarbeiten geleistet
Has; welche wohl in der ganzen Welt beachtet
wtzxden, deren Zusammenfassung im Rahmen
sines solchen Werkes aber dem Wunsche
einer großen Anzahl von Interessenten
Entsprach . Diese » Standardwerk moderner
Kommunalpolitik wird einen Ueberblick
über di « in Wien der Nachkriegszeit geleisteten
Ausbauarbeiten gewähren und « e Gesichtspunkte
darstellen , nach denen diese Arbeiten geleistet
wurden . . Die Mannigfaltigkeit dieser Aufgaben
und chre Schildemng durch die berufnen Fach¬
leute werden „ Da » neu « Wien " , das vier -
bändige Werk , zu einem wichtigen Nachschlage¬
buch machen . Der moderne Kommunalpolitiker
witd darin die Mühen und Erfolg « der Verweil -
tung einer Großstadt verfolgen könne », der Arzt
und Soziologe di « sozialpolitischen und hygieni¬
schen Maßnahmen einer modernen Vertvaliung ,
oer Architekt und Baumeister da » Werden von

Formen de » Wohnbau « » und Siedlung - -

— — — — — — — — — — — — — — — — — —

baue - , der Techniker und Industrielle die Tarskl -
lung der in Wien geleisteten technischen Aufgaben.
Für den Kaufmann wird „ das neue Wien " , zu
dessen Herausgabe ein « eigene Geschäftsstelle
( Wien 8. » JosefSstädierstraße 29) errichtet wurde ,
einen Ueberblick über die Produktionsverhältnisse
der österreichischen Industrie geben . Die Vor « ,
reitunaen zu dieser großen Publikation sind be¬
reit » so weit gediehen , daß in den allernächste »
Wochen mit dem Erscheinen deS ersten Bandes
dieser größten Publikation über da » Wien der
Nachkriegszeit zu rechnest ist .

Di « Holländische Sozialdemokratie berichiet
dem Rotterdamer Parteitag über einen erfreu -
lichen Aufstieg . Am 31 . Dezember 192ö

zählte die holländische Partei 41 . 221 Mitglieder ,
darunter 30 . 883 Männer und 10 . 338 Frauen . Ei »
großer Erfolg waren die Juliwahlcn . Während
noch im Jahre 1918 nur 296 . 000 sozialdemokra¬
tische Stimmen abgegeben wurden , stieg die Slim -
menzahl der Partei bei den Wahlen 1922 aus
567 . 700 und im Juli 1925 auf 706 . 700 — ei »
Viertel aller abgegebenen Stim¬
men .

Der RikolSburger Katzenmord . In Rikols -

bürg wurden vor einigen Tagen zwei Frauen
von zweiKahen gebissen . Daraufhin gab die

politische Bezirk - Verwaltung dem Stadtrat de »

Auftrag , sämtlich « Katzen tn Nikolsburg zu ver¬

nichten . Der Stadtrat nahm sich « in rühmliche »
Vorbild an seinem Budweiser Kollegen und be-

folgt « prompt den Befehl de » Höheren . Die arm «

Tiere wuroen in einer unserem Zeitalter du

Humanität " und der Technik entsprechend »
Form , und zwar mittels d « » elektrischen Stromes

nr » Jenseits befördert .

Eugen v . Deb « , der greife Borkämpfer der

amerikanischen Arbeiterbewegung , der während
des Weltkriege » gegen den Eintritt Amerikas ' m

den Krieg kämpft «, war dafür am 12 . September
1918 zu zehn Jahren Gefängnis verurteilt wor¬

den . Gleichzeitig wurde ihm auch da » amerikani¬

sche SiaaiSbuvgerrecht aberkannt . Nach mehr al »

zweieinhalb Jcchren Gefängnis wurde er zu Weih-
nachten 1921 vom Präsidenten Harding amne¬

stiert , aber sein Staatsbürgerrecht erlangt « er

nicht wieder . Der sozialistische Abg . Victor &

Berger brachte nun im Kongreß « inen Antrag
«in , DebS di « Staatsbürgerschaft wieder zuzuer -
kennen . Die Begründung weist daraufhin , daß
DebS viermal der sozialistisch « Präsidentschafts¬
kandidat gewesen ist , und daß in keinem anderen

Lande der Welt ein « derartige Strafe auf kriegs¬
gegnerische Propaganda gesetzt sei. „ ES ist ledig¬
lich eine Schande für das Land unb nicht für
Deb » , wenn diesem sein Staatsbürgerrecht ge¬
raubt bleibt . " DebS selbst führt gleichzeitig einen

erbitterten Kampf um die Amnestierung Anita
Whitneys , die wegen « ine » Verstoßes gegen
das berüchtigte „ criminal SyndioaliSm law " zn

mehrjähriger Kerkerstvafe verurteilt wurde , ohne
daß jedoch ihre Richter es bi » jetzt gewagt hätte«,
di « Jnhastsetzung Anita Whitneys anzuordne«.

Erweiterung de » Prager Meffegeländes . Di «

Mefleneubauten , die in bedeutend vergrößertem
Maßstabe , al » ursprünglich geplant , in Angriff ge-
nommen werden mußten , schreiten nur langsam
vorwärts . Infolgedessen sah sich die Messeleitung
genötigt , auf dem neuen AuSstellungSaebäude
einen 12 . 000 Quadratmeter umfassenden Pavillon
aufzustellen , der schon anläßlich der dieSiährige»
12 . Prager Frühjahrsmesse ( 21. bi » 28 . Marz
1926 ) benützt werden wird . Di « Anzahl der

Aussteller für die 12 . Frühjahrsmesse beträgt
2874 , was die höchst « Ziffer der bisherigen Pra¬
ger Messe- AuSsteller darstellt . Di « von diesen
Ausstellern beanspruchte Fläche überschreitet
26 . 000 Quadratmeter .

Flugverkehr Prag —Brünn . Der Verkehr ans
den staatlichen Fluglinien , der am 15. , b. M. aus¬
genommen wurde , ist durch Einführung von Flug¬
zeugen größerer Tragfähigkeit charakterisiert,
weiter durch die Aufnahme de « Brünner Flug¬
plätze« in den regelmäßigen Betrieb . Bi » Ende der

Woche werden alle sieben neuen Flugzeugtypt «
Havilland , die im Jnlande erzeugt wurden, sowie
ein englischer Original dem Betriebe übergeben.
Der Personenflugverkehr von und nach Brünn wirb
am 1. Mai ausgenommen , ebenso di « Gepäckbesir -
derung. . .
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Kaisrrjügerhauptmann a. D. und Mödchen -
händier . In Böcklabrua wurde untei Vein Ber -
dachl , einer Mädchenhäudlergesellschasl anzugehöre »,
der. Kaiserjägerhnuplmann a T. I Szabo ver -

Ijajtct Szabo isl tschechoslowakischer Staats »

angehöriger und bezieht von der Tschechoslowakei
Vie Pension . Tic Hanedurchsuchung bat zahlreiches
belastende » Material ergeben . Seine Verhaftung ist
auf Anzeige einer ehemaligen Köchin ersolgt .

Ein deutscher Jude ; zur Sammlung der
® c 1e b c >1 ii d B r > v r o IIII n gc >1 für die Ic . h. e
1918 bis 1. 925. T, ' r im Bo . jchre in tschechischer
Sprache zur AuSeabc gelang ! » Alphabetische I/dcx
zur Samniliutg der Gesepe und Per ordn ringe » für
die Jähre 191b ' bi * 19_5, der eine überaus wertvoll «
und praktische Ergänzung der Gesetzessammlung dar -
stellt , sollt : auch In deutscher Sprache auöge -
geden werden , doch lounte di . se Absicht nicht durch¬
geführt werke » , weil sich zur Abnahme eine so ge¬
ringe Anzahl von Interessenten gemeldet halt «,
des; sich der Preis de » einzelnen Er nipiarcs viel zu
hoch gestellt hätte . Seither haben sich verschiedene
öffentliche Körperschaften , sowie auch die deutsche
Presse vielfach dafür cingeseyt , daß dieser Iudex , »er
tatsächlich einen für die rasche Orientierung in dem
iimsaugreichen Gcsttzgclmngsmateriile nabezu rin -
entbehrlichen Behelf darstclti , doch noch in^deuticher
Sprache hcrauSgegebcn werde . Mit Rücksicht hier¬
auf wird neuerlich in E' . w guug gezogen , diesen
Index nunmehr auch in deutscher Sprache heraus -
zugeben, und zwar gleich unter Einbozichung des
Jahrganges 1925 , so daß der neue deutsche Index
das gesamte Material der Jahrgänge 1918 bis lu . 5
umfassen würde . ES könnte dies jedoch , weil eL sich
um einen Behelf handelt , dessen Herausgabe ge ; cy -
sich nicht vorgeschriebcn ist, nur dann erfolgen , wenn
die Herstellungskosten ebenso wie eS bei der tschechi-
scheu Ausgabe der Fall war , auch bei der dsuischen
Ausgabe durch eine genügende Anzahl von Bestel¬
lungen gedeckt wären . Ter Preis würde sich mit
Rücksicht auf den nunmehr nm einen Jahrgang er¬
weiterten Umfang auf 25 K für ein Exemplar stel¬
len, wobei ein Umfang von etwa 290 Seiten ange¬
nommen wird ; sollte , was aber nicht z » erwarten ist ,
der Umfang stärker auSsallen , lo würde eine mäßige
Erhöhung Platzgreifen ; bei entsprechend größerer Ab -

nehmerzahl dagegen wäre selbstverständlich eine
Perbilligung des Preises möglich . Um feststelleu zu
können , ob sich nunmehr für diesen Index eine ge¬
nügende Abnehmerzahl findet , werken alle jene , die

diesen Index unter den vorbezeichneten Bed ' ngnngen
abnehmen wollen , ersucht , die entsprechenden Bestel¬
lungen tunlichst umgehend , längstens aber bis
81. März I. I . direkt an die S ta a t SV rucke -

rei in Prag III . , Karmelitska 6, zu richten ; auch
jene Interessenten , die schon im vorigen Jahre den

Index bestellt haben , werden mit Rücksicht aus die

geänderten Voraussetzungen ersucht, ihre Bestellung
nunmehr nochmals . guSdiutflkch ^ zu äviöderholen. So -

Hald die enbspreckgmde Anzahl von Bestellungen ein -

gelangt ist, Wird sofort mit den Arbeiten zur Her¬
ausgabe deS deutschen Index begonnen werden ; d' e

Auflage wird sich nach den eingelanfenen Bestellun¬

gen richten, , weshalb Bestellungen , die nach dem
31. März l . ; I . einlangen , keine Berücksichtigung
finden könnten . ES ist zu erwarten , daß Insbeson¬
dere alle ' Selb st verwalt ungSkörper , die

sonstigen ösfenilichen Körperschaften , die Rechts¬
anwälte und Notare diesen unbedingt notwendigen
Behelf bestellen werden . Ter Verband deutscher
RechtSanwälte empfiehlt die Bestellung der Index

dringend , ebenso der Verband der deutschen Setdjt -
verwaltnngSkörper .

Holländisches Mittelaster . Der holländische
Pastor Dr . Geelkerken ist , nachdem er endgültig
die Verpflichtung abgelehnt hatte , die biblische Ge -

schichte vom Sündenfall in streng dogmatischem
Sinne vorzutragen , von der Aeneralshnode der

Reformierten Kirche auf die Tauer von zunächst
drei Monaten seines Amtes enthoben worden .

Ter Präsident der Synode erklärte diese Maß¬

nahme als ein Zuchtmittel , damit der auf Ab¬

wege geratene Bruder den rechten Weg wieder -

finden möge . Die Anhänger des Gemaßregelten
haben beschlossen, in allen größeren Orten des

Landes öffentliche Protest - und AufklarungSver -
fammlungen zu veranstalten und die AmtSent »

setzung nicht anzuerkennen , vielmehr Geelkerken

nach wie vor predigen zu lassen . Auch die Amster¬
damer Studentenschaft hat dem Pastor eine be -

geisterte Huldigung dargebracht .
'

Di « Gültigkeitsdauer einfacher und Retour¬

fahrscheine Ist aus gewissen Strecken im Prager
Nahverkehr ( Prag —Pardubitz und Prag —Beraun )
versuchsweise ab 20 / d. M. auf drei Tage verlän¬

gert Worden .

Prager Chronik , Ein Unternehmer hat in Prag -
Hrdlokcz ein einstöckiges Haus mit . zehn Wohnungen
gebaut Die Bewohner der Kellerräume mußten
ihm 5000 K In bar und 1600 K JahreSzinS zahlen ,
int Parterre zahlte man 8900 K in bar und 2000 K

ZinS. im ersten Stock 10009 K in bar und 2400 K

ZinS Auch die Mansarden wurden um 8000 ll in
bar und 1200 K Zins abgegeben Der Unterneh¬
mer wollte das HanS nach keiner Vermietung ver¬

kaufen, wurde jedoch bei der Behöide angezeigt und

wegen Wuchers beklagt - Außer der neuen St leck »
Nr 21 der Straßenbahn , welche die Endstationen
der 18, 9 und 4- Strecke in Wtsichehrad verbinden
soll, sollen Aendernngen ans den Strecken 18 und 19

durchgeführt werden Die Strecke 18 wird ab
1. April vom RIegerplatz in Nusle nach Paukrotz
geführt werden , während die 19 - Strecke auf diesem
Platz aufhören wird

Wetterübersicht vom 17. Mörz . Dienstag nah¬
men die Bewölkung und die Niederschläge in der

ganzen Republik ab . Meßbare Niederschläge von 1

VERLANGET UEBER &Lä .Kopf und 2Irm der Kerne .
Am SamSlag sank durch einen Unter - 1 l

_ „ .auüschuß deS Preußischen Femeausschusses bestrebt , auch das Ausfälligste möglichst hannloSdie Bernehmung von Schulz und
Klapp roth im Ltoabiter Nuterju -
chungSgefängniS statt . Ein Teilnehmer der
Sitzung gibt unS die nachstehende Schilde -
rmrg : -

Die Tür des Konferenzzimmers springt auf ,
drei dröhnenden Schritten stürmt ein Mann

die Unwahr h. e i t der in dem Schreiben ent¬
haltenen Angaben ergab .

Ganz unsäglich ist es aber , daß daS denn »
Kalorische und diktatorische ( „ gezwungen
wird " ) Treibe » der Jednota geduldet , ja sogar
vom Ministerium gefördert wird , iudem
solche Zuschriften , anstatt sie energisch zurückzu¬
weisen , tatsächlich den Erfolg haben daß sie zu
amtlichen Erhebungen führen . Wir vermuten ,
daß dies nicht der e r st e Fall eines amt¬
lichen Einschreitens gleicher oder ähnlicher Art
>var , das auf Grund solcher Zuschriften erfolgte .
Es hat den Altschein , als bestünde hier eine Art

Nebenregieruug der Tschechisierungvereinc
neben der offiziellen der Nationalversainmlung
verantwortlichen Regierung .

Wir kennen aber auch kein Gesetz . daS
dem Ministerium das Recht gibt , in die Frei¬
heit von Unternchmttngen bezüglich der Aus¬
nahme von Arbeitern in dieser Weise einzu¬
greifen . Wir erblicken herin ein ungesetz¬
liches Eingreifen des Ministeriums , daS
zum Zwecke haben soll ,

Unternehmer zu zwingen , Arbeiter einer be¬

stimmten , und zwar der tschechischen Natio¬

nalität aufzunehmen ,

widrigenfalls sie mit wirtschaftlichen Nachteilen ,
der Entziehung staatlicher Aufträge bedroht
werden .

Hierdurch wird aber die Arbeitslosig¬
keit in diesem Gebiete gerade seitens jenes Am¬
tes gefördert , das sich die soziale Fürsorge
zur Ausgabe geniacht bat . Diese Angelegenl >eit
fordert eine volle Aufklärung , weshalb wir deil
- Herr » Minister fragen :

Ist der vorliegende Fall der erste und e i n-
z i ge , der zu einem solchen oder ähnlichen Ein¬
schreiten der Regierung auf Grund einer Anzeige
der „ Narodni jeduota severoseSka " oder einer
ähnlichen Orgnaisation führte ?

Wenn ja , wie kau » die Negierung eine
solche ungesetzlich . daS nationale und wirtschaft -
tiche Zusammenleben in diesem Staate störende
Tätigkeit dieser Organisationen dulden ?

Welche - Gesetz gibt dem Ministerium daS
Recht zu solchen Erhebungen ?

Ist das Ministerium bereit , ähnliche Ein¬
gaben in Zukunft als zu einem amtlichen Ein¬
schreiten nicht geeignet , zurückzuweisen ?

Volkswirtschaft .
Die Nebenregiervng der Mechl -

üerungsoereine .
Mißbrauch der staatlichen Gewalt zu wirt¬

schaftlichen Repressalien .

Die Sen . Genosien Dr . Heller ,
Jarolim und Gen haben an den Herrn

Minister für soziale Fürsorge , betressend
das Einschreiten bei einer Firma wegen
der Nationalität der daselbst be¬

schäftigten Arbeiter , folgende Interpellation
gerichtet :

Tas Ministerium für soziale Für¬
sorge hat mit dem Erlasie vom 4. Mai 1925 , Z.
11 . 195 die politische Bezirksverwaltung in Te p-
li tz - Schönau beauftragt , vertraulich zu

erheben und mitzuteilen , wie das

zahlenmäßige Verhältnis der bei der Firma
Purkert in Wistritz beschäftigten Arbeiter tschechi¬
scher Nationalität zu den Arbeitern deutscher Na¬

tionalität in den Jahren 1928 und 1924 war und

wie dieses Verhältnis setzt Ist.
Dieser Erlaß beruhte auf einem seitens der

Narodni jednota severoöeska in Prag an das Mi¬

nisterium für soziale Fürsorge gerichteten Schrei¬
ben vom 27 . April 1925 nachstehenden Inhaltes :

' « Der Vertrauensmann teilt uns mit , daß
die Firma Purkert in Wistritz bei Teplih Schönau

früher tschechische Arbeiter entlast . ' » hat und jetzt

keinen tschechischen Arbeiter in die Arbeit auf¬
nimmt , trotzdem dies - staatliche Lieferun¬
gen erhält . Wir machen auf diese Firma auf -

mersam und ersuchen höflich st um Ein¬

schreiten , damit diese ge ' zwungen wird ,

auch tschechische Arbeiter zu beschäftigen .

Wir bemerken nur nebstbei , daß die Erhebun¬

gen « in negatives Resultat hatten , daß sich

Ueber die GenostenschaftSverbände in der
Tschechoslowakischen Republik bringt Talen für
das Jahr 1924 Nummer 5 der „ Mitteilungen des
Statistischen Staatsamtes " . Hier sind zum elften »
mal Angaben über sämtliche Genossonschastsver -
bände überhaupt aus dem ganzen Staategebiele
zusammengefaßt , ohne Rücksicht darauf , ob es
Zentralstellen von Kreditgenostenschafteu oder an¬
derer Genossenschaften sind . Die Verbände sind
hier territorial nach ihrer Tätigkeit ( Verwaltung .
Revision , . Handel , Geldgeschäfte ) und Geschästs -
sprache gegliedert . Von den 57 Genossenschasts -
verbänden , auf welche sich die Erhebung bezieht ,
vereinigt die meisten Mitglieder in sich die
„Usttzedni jednota hospodabskinh dru - . tev in Prag " .
Nach dem Stande vom 81 . Dezember 1924 zählte
sie 2531 Mitglieder , und zwar drei Genossen -
schaftsverbände , 1688 Kreditgenossenschaften , 7 IG
ErwekbS - und Wirtschaftsgenossenschaften ( mit
Ausschluß der Kreditgenostei ' schaften ) , 14 Gesell¬
schaften m. b. H. , eine landwirtfchaltliche Ber¬

einigung , 80 physische Personen , ein sonstiges
Mitglied . Von den Erwerbs - und Wirischafis -
genostenschaften ( mit Ausschluß der Kreditgenos¬
senschaften) waren 709 landwirtschaftliche und
drei gewerbliche Geitossenschaften (s. ' Ibsländ ' ger
Gewerbetreibender ) , sechs Konsum - , 17 Bange -
noffeitschaften und elf sonstige Genossenschaften .
— DaS Ustredne dru - . tvc » i » Preßbnrg zählte zu
derselben Zeit 1693 Mitglieder , davon 426 Kredit -

genossenschasten , 1109 andere Erwerbs - und
WirtschaftSgenostenschaften ( davon 1068 land¬
wirtschaftliche , 14 aewerbliche ( selbständiger Ge¬
werbetreibenden ) , 27 Bang' vossenschaften ) und
158 physische Personen . Der Ustbedni svaz selko -
sloven <kych druktev in Prag zählte Ende 1924
1289 Mitglieder , davon 18 Krad9g' oosie ' ' schait »n,
>271 andere Erwerbs - und W' rtschast - gonossen -
schaften . und zwar : 230 landwirtschaftliche 247
gewerbliche ( Arbeiter - Produkt v' genoss - nsct ' aiten ) ,
368 Konluingeiiossei ' schafteii . 230 Vaug » noffen -
sckaften , 196 sonstige Genossenschaften . Die er
wäbnte Nummer der „ Mitteilungen " bringt

außer der Mstaliederanmhl cvtcki Ausweise über
die Aktiva . Passiva . Kosten , Ert ' äonisie und die

Berteiluna deS Gewinnes dieser Berbä " de und

über die Entwicklung der Zabl der Berdaud ' mit -

glieder vom Jahre 1918 bis zum Jahre 1924 .

| terverbaudeS trägt Schulz mit großer Ruhe vor ,
* " ,

‘

erscheinen zu lassen . Erregt wird er nur , weun
er — programmwidrig — auf das gegen ihn
schwebende Verfahren kommt , wozu er jede Ge¬

legenheit wahrnimnit . Tann dröhnen seine
Sätze , Jaust und Absatz schlagen den Takt :

,Zch bin von nat ' onaler Seite verraten

worden " ,

so schmettert er dreintal hervor . „ Zwei Aristo¬
kraten und ein Offizier haben mich deimnziert . "
Man fühlt hindurch : Nach dem Fehlschlag deS
Pinsches ist Schulz für seine Freunde bloß noch
der Unteroffizier, auf dm nach bewährten Plu¬
stern möglichst alle Schuld der Herren abgewälzt
wird .

Um Politik will sich Schulz absolut nicht ge -
kümmert haben . Mit kluger Berechnung streut
er Sätze ein , die für jede Partei berechnet sind :
Auch mtt Zentruntsabgeordneten habe er ver¬
kehrt , so mit dem ReichStagsabgeordneten Brü¬
ning . Im Ruhrkämpf seien die schneidigsten Sa -
boiagestückchen von Kommunisten ausgeführt
word. ' it . Immer wieder klingt der Landsknechts¬
ton durch : Ich bin Soldat , will Soldat sein ; wer
mich als solchen gewähren läßt , der hat mich, und
wenn eS der Teusel wär ' .

Freilich kommt dann der „unpolitische "
Schulz in ein seltsames Licht , als man ihm seine
öffentlichen Reden vorhält . Das seien nur
Sedan - und Bismarckfeiern gewesen , Festanspra¬
chen retn soldatischen Inhalts . — Reden auf
Bismarck , den Politiker ? — Aber Herr Schulz
erklärt strahlend , er habe Bismarck als — Sol¬
daten gefeiert !

Bei all dem bleibt doch der Eindruck bestehen ,
daß dieser zugleich naive und raffinierte , brutale
und verschlagene Mann , daß diese Mischung von
Feldwebel nnd Offizier auf eine Horde zusam -
mengelaufener Landsknechte stärksten Einfliij
anSüben konnte . Für diese heimatlosen , entwur¬

zelten Existenzen konnte ein Schulz schon so etwas
wie eine Autorität ' bedeuten . Gehört er doch
selbst zu den Heimatlosen : „ Ich habe im Krieg
meine Eltern verloren und stehe allein . "

Aber der nachdenklichste Eindruck , den dieses
Wort hinterläßt , verfliegt , als nach Schulz der .

Feldwebel Klapproth

hereingerufen wird . Jenes war der Kops der

Feme , nun kommt sein auSsührender
Arm , der mit Eisenstange und Revolver die
Todesurteile vollstreckte . Und dieser Arm nimmt
dem Kopf d' e letzten Sympathien . DaS ist reinste
Verbrecherphvsioanomie , niedrige Stirn , scheue
Augen , die fleischgewordene Brutalität in Gestalt
eines baumlangen Metzgergesellen . Klapproth
antwortet nickt . Während Schulz offensichtlich
noch ga »H in seinen Plänen und Ideen lebt , den

Kamps nicht nur um seinen Kopf , sondern auch
um seine Sache führt , ist Klapproth dumpf , ab¬

stoßend , einsilbig . Auf Fragen brummelt er

widerwillig ein kurzes « Das weiß ich nicht " oder

„ DaS habe ich vergeffen " . Nach ein paar Sätzen
hat er genug , steht auf und erklärt , nichts niehr

sagen zu wollen . Man läßt ihn gehen . Wäh¬
rend Schulz mit knallenden Hacken und Militär »

schem Gruß abgetreten ist , taumelt Klapproths
ungeschlachte Figur ebenso teilnahmslos hinaus
wie er gekommen . Aber trotzdem ist er eS, der
einen lebendigen Eindruck der Feme und ihres
Geistes hinterläßt . Die Morde ttt den Kasemat¬
ten . auf den Schießplätzen haben auf einmal «tn

Gesicht bckomnten , sind aus all unmäßigen Daten

für die Ausschußmitglieder erkennbare , Plastische
Ereignisse geworden .

mi4

herein , knallt die . Hacken zu ' ammen und steht dann
vor dem Ausschuß: stämmig , wohlgenährt , brei ¬
ter Rundschädel mit schwarzer Haarbürste , grobe ,
aber nicht uninlelligente Züge. Tas ist

Oberleutnant a. D. Schulz , Haupt und Seele
der Schwarzen Reichswehr ,

der Mann , auf dessen Wink ein Dutzend Men ¬
schen in stillen Kasematten und ans abgelegenen
Schießvlätzm spurlos verschwanden . Durchaus
keine OfftzierSerscheinru g. nichts aristokratisches
in Gestalt , Spräche oder Bewegungen . Aber doch
ein Energietypus besonderer Art , buldoggen -
mäß g. dabei nicht ohne starke Selbstgefälligkeit .

Tas Rätsel löst sich bald . Schulz ist aus
dem Unterossizierstande hervorgegangen . Im
Kriege wurde er auf dem Schlachtfelde zum Leut ¬
nant befördert . Daher das starke Selbstbewußi -
sein des Mannes , der aus eigener Kraft scheinbar
unüberwindliche Stmtdesgrenzen übersprungen
hat . Man fühlt den Stolz deS ehemaligen
„ Spinners " , dessen Kommando sich in der Blüte ¬
zeit der Schwarzen Reichswehr sogar im Range
höherstehende „wirkliche " Offenere gefügt baden ,
der formell Adjutant , in Wirklichkeit der Vorge ¬
setzte deS Major Buchrncker gewesen ist. Tobet
sind gewisse Bolksinstinkte in ihm wach geblieben .
Er fühlt instinktmäß -g, daß die andern , die „ wirk ¬
lichen " Offiziere , wenn sie sich ihm auch fügten .
ihn doch nicht als einen der ihren , als gesellschaft ¬
lich Gleichberechtigten anerkannten . Mit er ¬
hobener Stimme nnd starker Betonung des Wor ¬
tes spricht Schulz von den „' Aristokraten ", die ihn
jetzt verrate » und an die Gerichte ausgeliefert
hätten .

Auf die vorgelegten Fragen antwortet Schulz
ruhig , ziemlich wortreich , wobei er mit Vorliebe
die Hände zwischen den Schenkeln gegeneinander
reibt . Er selbst macht auch einen geriebenen Ein ¬
druck . Sehr bald stellt sich heraus , daß ihm das
UntersuchungSthema durch ZeiMngslekiüre genau
bekannt ist . Er erkennt sofort die Bedeutung
scheinbar hartnloser Fragen , ist genatt im Bilde
und wendet alles an , nm seine Hintermänner zu
decken . Insbesondere springt er jederzeit für die
deittschnationalen Abgeordneten Mener nnd Beh «
renS ein . Das einzig neue , was in dem drei ¬
stündigen Verhör bekannt wird , ist der : Weg, ans
dem Schulz zum Zentrallandarbeiterverband ge ¬
kommen ist. Durch den Rubrkampf ist Schulz
mit dem jetzigen deutschnationalen Landlagsabge -
ordnetrn Jahnke bekannt geworden , den Schulz
als „ Chef der S a b o t a g e m a ß n a h m e n "
im Ruhrgebiet bezeichnet . Ihn hat Schulz durch
Zuweisung geeigneter Kräfte unterstützt . Mit
Jahnke arbeitete . Hand in . Hand der ch r i st l i ch e
Gewerkschaftssekretär Gutsche vom

. Ehristlichen Eisenbahnerverband , zugleich stell ¬
vertretendes Vorstandsmitglied des Gesamtver -
bandes der christlichen Gewerkschaften . Gutsche
hat den Schuh , als dieser nach dem Küstriner
Putsch existenzloS war , an den C h r i st I i ch e n
Zenträlverband der Landarbeiter

verwiesen und auf seine Empfehlung hin ist
Schulz ohne weiteres durch den deutschnationalen
Abg. Meyer - HermSdorf eingestellt worden .

Diese Dinge wie die Geschichte seines selt ¬

samen Quartiers im . Hause des Zentrallandarbei -
OOOOOOOOCOCXXXOOCCOOOOOOXOCXXXXXXXJOOOOOOOOOOCOOOOOOOODCiOOOOOaOOO
bis 2 Millimeter Menge melden vorwiegend Süd ¬

böhmen und Südmähren . Tie Temperatur erreichte
nur vereinzelt 5 bis 7 Grad Celsius , u. zw. im
Süden der Republik ; im Norden stieg sie höchstens
aus 3 Grad ; Troppau hatte nur 2 Grad Mittwoch
trat in der ganzen Republik in allen Höhenlagen
Frost »I ». Die stärkste Abkühlung hat der Westen
und Süden der Republik . ( Eger und Stara Dala

verzeichnen — 5 Gt . ) Wahrscheinliches Wer ¬

ter von Donnerstag : Vorwiegend bewölkt ,
keine oder nur leichte Niederschläge , Temperatur
unter normal , mäßiger ' Nordwestwind .

V

Dar Iheatr « Variete in Karolinenlal begann
am Dienstag mit einem neuen Programm van

außergewöhnlich guter Qualität insbesondere im

zweiten Teil . ( Ans der ersten Abteilung sind ein

guter K u n st p f e i f e r. ein tüchtiger Model ¬

leur und besonders EharleS Leb mit feinen her ¬

vorragenden Affendressuren zu erwähnen . )
Doch den Höhepunkt bildet To Rha ma , dieses

einzigartige menschliche Phänomen , daS diesmal den

Zuschauer noch mehr in seinen Bonn schlagt als bei

seinem letzten Auftreten . Seine Hypnosen von

Raubtieren ( einem Adler , einem Uhu , einem Kro ¬

kodil und »wci Löwen ) grenzen tatsächlich ans Wun ¬

derbare . Es ist ein unreig ß icheS Schauspiel , wie

' To Rhama diese Bestien mit seinen Blicken bi - zur

völligen Willenlosigkeit niederzwingt , ja ste in «inen

lodcsähnlichen Zustand versetzt . Die Spannung bei

dieser Borfüh » ng wird dann wohltuend durch die

ausgezeichnete Luftakrob tlk der reizenden Claer -

m a und durch die kleine Emmy abgelöst , ein Wun ¬

derkind , das auf fünfunki ' w- nzig Instrumenten alle

Stücklein spielt . Dann gibt eS noch einen Jong -
leurakt PerezaffS und seiner Gesellschaft , die

. illeS auf diesem Gebiete bisher Dagewesen « über ¬

bieten und zum Schluss « amüsante Schatten ¬

spiele voll drastischer Wirkung . Alles in allem

eine hübsche Gelegenheit , drei volle Stunden ver ¬

gnüglich lot - Ichl ^gen, wenn man dazu Zeit , Lust
und — Geld hat .



Aus der Partei .
Vie Sr &nner ftreistonlerens .

Am 14. März sind dir Vertrauensmänner W

Brünner Kreises zur ernsten Beratung ihrer

agilawrischen und organisatorischen Ausgaben zu -

sammengeivoten . Diese Beratung fäll » in ein « wirt -

schafkTich und politisch gleich schwere Zeit . Bon

Neuerung, elender Entlohnung , Arbritklosigkeit und

Kurzarbeit , dir drückend und peinigend aus der

Arbeiterschaft der ganzen Republik lasten , ist auch
da » weit « Gebiet der Brünner Kreises nicht vrrschom
grblickben ; die politische Entwicklung dieses Staates

mit . der wachsenden Reaktion aus allen Gebieten ,
mit der von den obersten Regierungsstellen genährten
und ermutigten Willkür und Brutalität der Behörden
ist gewiß geeignet , di « Hoffnungen des deutschen
Proletariats umso mchr herabzudrücken , als ihm
sein « Ausgaben durch die SpalmugSarbeit der

Kommunisten auf der einen Teile , durch das un¬

sozialistische Verhalten der tschechischen Tozialdomo »
isultir aus der anderen Seit « erschwert werden . Nichts
wär « verständlicher a ! » Pessimismus und Müdigkeit ,
al » Schwäche und Rückgang , trotzdem gerade die an -

geführten Tatsachen «ine Steigerung aller Kräfte
lebensnotwendig machen , trotzdem die Partei von

chren Mitgliedern in solchen Zeiten «in « Erhöhung
seiner idealen Energie und der matrriellen Opfer
fordern mutz .

Welch überraschend erfreuliches
Bild bot aber in Wirklichkeit di « Kreis¬

konferenz ! Starke Beschickung , unbesiegbare
KampfcSsreude , trotz Hemmungen und Hindernissen
ratbereitr Opserwilligkeit , Höhe der Auffassung ,
Verständnis sür da », wa » die Stund « erfordert , in
den Ausführungen der Referenten und der Debatte¬
redner . '

Der Bericht de » Kreissekretär » Gen
Well an zeigte , daß e » trotz aller Schwierigkeiten
wieder vorwärts und aufwärts gehl , daß das ver¬

stossen « Jahr ein « reiche Bersammlungstätigkeit
auswie », daß di « Wahlen die Organisation auf ihrer
organisatorisch «» Höhe erwies «», daß neben dem

politiichen Zweig « der Arbeiterbewegung auch die
anderen wachs «» und blühen . WaSGen . Schweitzer
in der Schilderung de » Leben » unserer Kultur¬

organisation , der Kindersreundcbewegung , des

BildungL - und BortragSwüsen » in seiner bekannten
liebevollen Hingabe an die von ihm betraut « » Auf¬
gaben mitteilte , WaS Genossin Hrabal mit

ihrer glänzenden Beredsamkeit , mit ihrer tiesschür -
soit ' n originellen Auffassung über unsere Frauen¬
bewegung über da » Hemmende uird Fördernd « zu
sägen hatte , übt « auf die Konfer «nztcilnchmer di »
tiefst « Wirkung . Unser lieber Gast , Genossin Abg.
Blatny , gab wichtige Ergänzungen , die sich auf
da » Problem unserer gesamten Fraurnorganisatio »
bezogen . Aber auch die wenig erfreuliche Notwendig¬
keit einer Erhöhung der Mitgliedsbeitväge zeigde dir

Konferenz auf der Höhe des Verständnisses und des

BrranlwortHchkellsgefühl «». Nachdem Genosse Dr .
E j e ch über dir Umorganifation des Kreise », über
die durch frin « Größe notwendig gewordene Teilung
in einen Brünner und «inen sAnnährischen Kreis
berichtet und di « Unvermeidlichkeit einer Beitrags¬
erhöhung für die umfassenderen Parieiaufgaben und
für di « hnrzukommenden agitatorischen und organi¬
satorischen Aufgaben des neuen Kreise » nachgewiesen
hatte , schloß sick daran eine lebhafte Debatte . Diese
zeigte zweierlei : Et gibt keinen Vertrauensmann ,
dem es an dem Verständnis für die gegenwärtige
wirtschaftliche Not der Arbciterklasf « sohlte , der nicht
die Schwierigkeit erkennen würde , jetzt für di « Er¬
höhung des Parteibeitrog «» in den Organisationen
«intret «» zu müssen . Aber « » gibt auch keinen
einzigen , dem nicht die Verantwortung für die

gedeihliche Drkwicklung der Partei dar oberste Gesetz

Steine Chronik .
Sine Stadt au ! «auderuua .

Australiens neu « Hauptstadt .

Au » Australien kommt di « Meldung , daß da »
neu gewählt « BundeSparlameM im August
in der neuen australischen Bundeshauptstadt
Canberra zusammemreten wird . Dies «
Nachricht lenkt di « AufmerAamkett auf di «

interessant « Tatsache , daß man in Australien
daran gegangen ist, sich «in « völlig neu «

Hauptstadt zu bauen , Wir bringen im

nachfolgenden einen Bericht des „ Daily
Mail"- Korr«spondent «nr

W: nn man zu einem Mitglied d«r Bundes¬
regierung , da » gemütlich in der komfortablen Stadt
Melbourne wohnt , „ Canberra " sagt , wird es augen¬
blicklich «in Raub der Melancholie .

Heute in zehn Monaten ist Australiens Haupt¬
stadt von ihrem historischen Grund bis auf den
Boden abgebrochen . Sie wird an die Häng « von
Canberra verpflanzt werden . Das Parlament
wird in einem dürftigen weißen Gebäude haus «», das

zurzfit noch unter den Händen der Zimmerleute und
Maurer ist. Die Minister werden ihren Luxus aus
dte Umgebung einfacher Bungalotvs beschränken , und
di « Frauen und Töchter der Bureaukratie werden
das Vergnügen an den . großen Melbaurner Kauf¬
läden gegen ein Warenhaus eintauschen müssen .
Heroische Rückkehr zur Lebensführung der ersten
Pionier « im Land . Australien hat angesangen , seinen
Traum zu verwirklichen : den Traum einer n e u -
tralrn , aüf Bestellung fabrizierten Hauptstadt

*

In diesen Tagen unaufhörlichen Borgens und
Anwachsen » der öffentlichen Schuld wurde die Absicht,
al«sch eine interimistische Hauptstadt zu gründen , stark
m Frage gestellt . Doch zwischenstaatlich « . Eifersucht
ist mächtiger als di « Ratschläge einer vorsichtigenMinorität von Ratgebern , Die Tage von Melbourne »

wär « , der nicht «rttfchlossen wäre , mit dem Einsatz «
seiner ganzen Persönlichkeit für da » notwendig Er -
kannte einzustchen und zu wirken . Dio » besonder »
erfreuliche Resultat der Debatte über dirsen wichtigen
Punkt bewies , daß der gurr Geist unserer Partei
auch unter den Dertrauemnännern de » Brünner
Kreise » stark und lebendig ist.

Die Verhandlungen der Kreiskonferenz fanden
ihren Abschluß in dem überaus lehrreichen und aus¬
klärenden ReferatedoSGenossenNießner über
die politische Lage. Seine Schilderung der zer¬
fahrenden Zustände de » Staate » , der Regierung , der
Mehrheitsparteien , seine Klarlegung der Politik
unserer Partei , der voraussichtlichen Entwicklung der
Berhälknisse weckten da » stärkste Jnteresie und die
intensivste Aufmerksamkeit aller Konsrrenzteilnehmrr .
Es war schöne und nützliche Arbeit , welche die von
Genossen Edmund Pipal geleitete Konferenz
geleistet , es war guter echtfozialistischer Geist , der
st « beseelte . Wohlbegründet ist die Hoffnung , daß
von dieser Kreiskonferenz , von den auf ihr gefaßten
Beschlüssen eine treffliche Wirkung ausgchen wird ,
die zu einer weiteren Kräftigung d«r im Brünner
Kreis « gelgenen Organisationen , zu einer weiteren
Verdichtung de » Organisationsnetze » führen und un »
ein « neue Delle sozialistischen Lebens zu bringen
verspricht . Mit Genugtuung und Freude blicken wir
auf die arbeitsreiche Tagung zurück.

Kllllft und Wissen .
Die Prager deutsch « Mustkakademir , die stch

schon vor mchr al » «Incin . halben Jahre in ihrer
finanziellen Brdrängni » an die sudelendeutsche
Oeffentkichkeft um Unterslütznng gctveudct hat ( Über
die damalige außerordentliche Versammlung wurde
auch in unserem Blatt « referiert ) , kämpft nach wie
vor mit den ärgsten materiellen Schwierigkeiten , da
die bisher für sie ausgebrachten Unterstützungen
lächerlich und beschämend gering find. Wenn nicht
endlich rin « bessere Einsicht in den Köpfen und GeK -
bentcln der sudetendoutschen Besitzklasse Platz greift ,
droht dem Weiterbestände unserer einzigen höheren
deutschen Musikschule ernstliche Gefahr . A>n Diens¬

tag Hai di « Akademie wieder einmal einen ihrer vor¬
bildlichen öffentlichen Mnsikabcnde ver¬

anstaltet , der diesmal doppelt «» Interesse verdiente ,
weil er «in erstklassiges Kanlmermusikpro -
gramm bot . Was ereignete sich aber ? Ter Saal
des „ Mozarteums " war kaum zu cinonr Drittel be¬

setzt, wo » beweist , daß die Teilnahme der Prager
Deutschen nur vergnüglichen Beranstaltimgen sicher
ist, nicht aber solchen, die dem edleren Zwecke der
Erhaltung der eigenen deutschen Kunststätte dienen .
Dir Mentalität des Prager deutschen Publikum » in
diesom besonderen Falle ist aber symptomatisch sür
di « Denkart der Deutschen in unscronr Staate in der
brennenden Frag « des Bestandes oder Nichtbcstandc »
unserer deutschen Mustkakademir überhaupt . Zur
Konzertveranstaltung selbst ist zu berichten , daß sie
erlesene kammirmusikalrsche Genüsse in mustergülti¬
ger Ausführung bescherte . Man hörte Joh Brahni » '
prachtvolle F- Moll - Sonate für Klarinette und Kla¬
vier , von Walter Fürst mit bemerkenswerter

technischer Reife und musikalischer Intelligenz gr -
spiclt , «ine interessante kompositorisch : Neuheit ,
„ Variationen arnd Fuge " von dem Finke - Schüler
Eduard Wein ast , ein im nachromatifchen Stile

gehaltenes , diel Talent offenbarende », mir in der zu
kurz geratenen Fuge daneben geschriebene » LpuS ,
Cesar Franck » Bwlinsonat « in A- Dur , die in d^ r

reichbogobten , wieder durch ihren glänzenden Ton
und vollen Strich auffallenden jugendlichen Geige -
rin Margarete Hönel ein : kunstbegeisterte und

passionierte Interpretin fand , und schließlich ein

selten gehörter Trio für Klarinette , Viola und Kla¬
vier von Mozart . —ek .

Uckberlegenheit sind gezählt . Besser eine Bungalow -
Stadt auf neutralem Boden al » ein « fertig «, ring »
von Streitigkeiten umgäben .

Denn sie erst in Dauersorm neu aufgebaut sein
wird von einer zukünftigen — und glücklicheren —

Generation , dann haben wir in Canberra «ine der

schönsten Hauptstädte der Welt .

Ihr Baugrund Ist ein wundewollc » Becken ,

umhöht von den Hügeln in der Nähe det Torfes
Canberra mit seiner alten Kirche und dem Straf¬
gefängnis . — Einige der umgebende » Berge erreichen
fast 1800 Meter . Der Abhang selbst ist kühl und wind¬

geschützt und liegt 800 Meter über dem Meere . Can¬
berra ist Alt Meilen von Sydney . 430 Meilen von

Melbourne , 012 Meilen von Brisbane entfernt —

also weit genug von der nächsten eifersüchtigen Stadt ,
um seine eigene Individualität zu behaupten .

Keine werdende Hauptstadt wurde je mit größerer
Sorgfalt entworfen . Sogar die Frage der Bepflanzung
und die Wahl der Bäum « hat wisseirschafkliche Be¬

achtung gefunden , und eine Reihe von Jahren hat
rin « Regierungs - Pslanjfchnle die Zähigkeit verschie¬
dener exotischer Gewächse geprüft niü > die lebens¬

unfähigen auSgeschieden , ES wurden erschöpfende
Feststellungen über Windströmungen , Klima und

Bodenbeschassenheit gemacht .
Da » ständige Regierungsgebäitdc wird einen

Hügel krönen ; von ihm strahlen Bou ' evardS aus .
von Zedern und Platanen gesäumt . Gärten , große
Parks und öffentliche Gebäude sollen eine unbedingte
Harmonie bilden . Die Aufforstung hat bereit » in

großem Maßstab begonnen , 580 . 000 Bäume hat man

aus dem Mount Strombo angcpflanzt .
Doch Canberra » erstes Stadium wird von diesem

hohen Ideal weit entfernt sein. Bcqu . me, doch

äußerst bescheidene Bunga ' ow » werden für d « n

Generalgonverneur , den Prem! erni ' ' ' istcr , de »
Senat » räsidenten und den Sprecher de » Hauses
errichtet .

. / l,st ' *

Im nächsten F. nhf
' werden 0000 Auswanderer

übersiedeln . Die Nebers ! lh . ung des Parlament » um¬
faßt den Berwal ' »" gSapparat des Premierministers ,
den . Kronanwalt , den Heimat - und Terrltorlal -

Spielplan de « Rene « deutschen Theaters . Heut «
Donnerstag Tanz - Abend Grete Wiesenthal —

Toni Birkmeyer . Freitag 7 Uhr abends „ Die
Teresina " , SamStag 8 Uhr abends , Gastspiel
Karl Agaard — Oestwig — Josef Schwarz : „ D i r

Meistersinger von Nürnberg " . Sonntag
11 Uhr vormittag » Kammermusik ; halb 3 Uhr
nachmittags Arbeitervorstellung „ Der Masken¬
ball " ; abends 7 Uhr „ Die Geisha " , Montag
7 Uhr „ Dte heilig « Johanna " .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heut «
Donnerstag abend » „ M a m s e l l e N i t o u ch e" ,
Freitag Bankbramtenvorst . „ Der Liebestrank " ,
Samstag abend » „ Jonnys Busenfreund " ,
Sonntag 3 Uhr nachm „ Das Kamel geht
durch ein Nadelöhr " , abends halb 8 Uhr
„ Der wahre Jakob " . Montag „ Die Mama
vom Ballett " .

Die nächste Schauspielnovität „ Der fröhlich «
Weinberg " . Da » Schauspiel bereitet für die nächste
Woche die Erstaufführung de » Lustspiels „ Der fröh¬
liche Weinberg " von Carl Zuckmayer vor .

Turne « und Spott .
Wintersportlich « Wettkämpfe des rrichsdeutschen

. Irbeiter - Turn - und Sportbundes in Ober - Wiesen «
thal am 13. und 1s . März L I . Nach einigen Ver¬

schiebungen konnten endlich di « MeistcrschaflSkLmpfe
surchgesührt werden . Der am Freitag «insetzende
Regen hätte allerdings der ganzen WintersportSbe -
tärigung «in jähe » Ende bereitet . Erst in den höhe-
ren Lagen über 1000 Mir . gab eS geschlossene Schnee¬
flächen . Sonntag große Freude sür die Wintersportler .
Reuschnee , kalt , kurz, «in richtige » Winirrsportwetter .
Der Arbeiter - Turn und Sportverband in der Tsche-
chofl . Republik Aussig hatte zu den Wettkämpfen an
die 40 Wintersportler gestellt . Die Begrüßung unserer
Sportler war eine überaus herzliche . Die Resultat «
zeigten , daß der Wintersport innerhalb de » deutschen
Arbeiter - Turn - und SporwcrbandeS der Tschechoslo¬
wakei auf einer respektablen Höhe st. ' hi. Wir tonnten
in allen Kampfarten , außer dem 3 Kilometcr - Hinder -
niSlauf und einer Jugendstafette , die ersten Preise
belegen . Genosse ThomaS - Marionbcrg kam beim

Hindernislaus , trotz Bruch ein S DkiS mit nur einem
Ski als zweiter herein . Tie ersten drei Stellen in
den Kämpsen zeigten folgendes Ergebnis : 3 Kilo -
mct er - La nglau s: 1 Bermann , B. Wiesenthal ,
25 - Min , 2. Beier , B. - Meseulhai 27 Min . , 3. Illing ,
O. - Wiesenthal ( Deutschland ) 28 Min . 3 Sek . » Kilo -
in e t r r - L a n g l a u s ( Schüler ) : 1. Günther , Ober -

Wiesenthal ( Deutschland ) 28 Min . 14 Sek. , 2. Gün -

: her , Böhm. - Wiesenthal 14 Min . 32 Sek . , 8. Köhler ,
Ober - Wiesenthal ( Deutschland ) 15 Min . 7 Sck . —

Sprunglauf der Schüler : ! . Günther Walter ,

B. - Wiesenthal ( 10. 5 Meter ) , 2. Ullmann , Ober - Wie -

' «uthal ( 18 Meter ) , 3. Rabcnf ' cin , B. - Wiesenchal ( 15. 5
Meter ) . — Sprunglauf der Jugend : 1. Lo¬

renz , B. Wicstnthal ( 10. 5 Meier ) , 2. Feix , Dessen -
dorf ( 18 . 5 Mieter ) , 3. Adolf , Oberhohenelbe ( 17 . 5 M. )
— Langlauf der Jugend 10 Kilometer :
1. Horn , Dessendorf 55 Min . 12 Sek . , 2. Feix , Tes -
sendors 57 Min . 22 Sek . , 3. Sonntag , Neudorf
«Deutschland ) 1 St . , 5 Mm . 4 Sek . — Langlauf
6 Kilometer , Sportlerinnen : 1. Pörner
Selina , Marienberg 28 Min . 50 Sek . , 2. Thoma -
Adel «, Marienberg 80 Min . 0 Sek. , 3. Hauser Rosa ,
Johanngeorgenstadt ( Deutschland ) 80 Min . 26 Sek .
— I ngendstafette , 4 mal 1000 Meter : 1. O. -

Wiesenthal ( Deutschland ) 12 Min , 1 Sek . , 2. Böhm . -

Wirseukhal 12 Min . 12 Sek . — S P o r t l e r - M a n n-

schasi » laufen 10 Kilometer : 1. Gablonz
58 L. in . 30 Sek . 2. B. - Meftnihal 1 Std . 1 Min . 12

Sek. , 3. Chemnitz ( Deutschland ) 1 Std . 18 Min . 17

Sek . — Sportler 20Kilometer - Lang -

minister , die Stäbe des Zoll - und Gesundheitsamtes
und das Ministerium der öffentlichen Arbeiten . Zu¬
rück bleibt nur eine dürftige Nachhut einschließlich so

glücklicher Diener der Oesfentlichkeit , wie die Be¬

amten der meteorologischen und statistischen Aemtcr .
Der Umzugstag bringt 111 Parlamentsmitglieder

mit ihren Familien nach der interimistischen Bunga¬
low - Stadt , di « dort Behausung suchen. Mit ihnen
irefien 1000 besoldete Angestellte der Regierung ein
— da - ergibt mit den Leuten d,er Druckerei und
anderer wesentlicher Bureau » — eine Gesamtsumme
von über 3000 Menschen . Dazu kann man nochmal »
1000 Beamt « der Polizei , de » Gesundheitsamtes und

der neuen Schul « n rechnen und doppelt so viel Kauf¬
leute und Schlachtenbummler ,

Wege , Brücken , Eisenbahn , Wasserzufuhr , tele¬

graphische und telephonische Anlagen haben eine

Riesenarbeit gefordert — und nur die Kosten bis

; um heutigen Tage haben genügt , den Steuerzahler
unsicher zu machen . Er fragt sehr bestimmt , ob di «

Reugründnng wirklich den Preis wert ist, der gezahlt
werden soll .

Eine Stimme übertönt alle » mit ängstlicher
Verzweiflung , es ist die Stimme der Bureaukraten ,
de von ihrem bequem Melbourne lo -gerissen
werben .

Die böse Fra « als LebeiseWer .
Alle die Männ « r , die unter den Nörgeleien und

5la : din «i predigten ihrer Frauen stöhnen , sollten
hnen eigentlich auS tiefster Seel « dankbar sein , denn

nur ihnen haben sie e» zu verdanken , wenn sie sich
recht lange de » schönen Sonnenlichts erfreuen dürfen .
Der selige Sokrates hatte recht, wenn er di « manch¬
mal sogar handgreiflichen Borstellungen seiner Tan »

hippe mit Gleichmut und gutem Humor ertrug , denn

sie haben gewiß nicht wenig zu se ' ner philosophische
LetenSanssassung und zu seinem Wohlbefinden bol¬

getragen .
Daß eine zänkische Frau d«r „große Erhalter

der Gesundh. ' il " sür den Mann ist, behauptet wenig¬

stens der Direktor des berühmien New Korker In¬

stituts für LebeuSverlängernng , Dr , Eugene L. FiSk,

18 . Mär , 1020 .

lauf : 1. Thoma » , Marienberg 1 Sto . 84 Min . 30
Sek . , 2. Steinmüller , Schwaderbach 1 Std . 44 Min .
47 Sek. , 3. Thoma » , Obechchenelb « 1 S d. 47 M n.
50 Sek . , 4 Weichhart , Schreiberhau (Deutsch! . ) 1 Std .
48 Min . 38 Sek . — Sportler 12 Kilometer -
Langlauf : ! . Thomas , Marienberg 1 Std . 8 Min
25 Sek . , 2. Burger , Gablonz 1 Std . 14 Min . 8 Sek .
3. Hermann . Buchholz ( Deutschland ) 1 Std . 17 Min .
15 Sek . — Sportler Hinderniilauf 3 Ki¬
lometer : 1. Bienert , Altenburg (Deutschland)
4 Min - , 2. Thomas , Marienberg 4 Min . 21 Sri . ,
3. Schöler , Gablonz 4 Min . 25 Sok . — Sportler
zusammengesetzter Lauf , 10 Kilometer

Langlauf und Springen : 1. Langhammer
Schwaderbach , 2. Neuhäuser , Cablonz , 8. Schöler
Gablonz . — Hauptspringen der Sportler
Bei dieser prächtigen Uebung fielen di « Leistung »'
unserer Springer allgemein auf . Haltung , Linlenfüh
rung und Stilreinheit des Sprunge » beherrsch : «» fas
alle Springer . 1. Langhammer , Schwaderbach 30 Mei
( Sprung 34 Meier außer Wettbewerb ) , 2. Hackt, Ober -
hohenelbe 20 . 5 Meter , 3. Honig , Dessendorf . 80 Meter
Auch dir nächsten vier Plätze wurden von unseren
Sportlern belegt . B. - ste reich » deukschr Leistung : Leon¬
hardt , Johanngeorgenstadt , 21 . 5 Meter . Ein auSführ -
licher Bericht und vollständig « Rangliste folgt in der
illustrierten Sportzeitung „Freier Sport " , deren
Abonnement wir allen sportfreundlichen Parteige¬
nossen empfehlen .

Der Deutsch « Hochschulring , dir völkisch » Orga¬
nisation der studierenden Jugend Deutschland »,
nimmt in der „Deutschen Turnzeitung " Stellung zu
den bürgerlichen Olympischen Spielen . Er begrüße ,
so erklärt er , die Veranstaltung von Länderspielen
mit besreundrten und friedlichen Völkern . Dagegen
lehnt er Spiele mit Bedrückern de » deutschen Volke »
ab . „ Der D. H. R. spricht sich ", heißt e» wörtlich ,
„ gegen «ine Teilnahme an den internationalen
Olympischen Spielen 1028 in Amsterdam au », so¬
lange ein Feind auf deutschem Boden steht und kein
GotleSfrieden herrscht. " Und großschnauzig , wie e»
sich völkischer Jugend ziemt , wird versichert, daß
man sich einig wisse mit der gesamten .Deutsch¬
führenden " Hochschuljugend . All den bürgerlichen
Sportlern , die in zwei Jahren sich in Amsterdam
an der Olympiade beteiligen werden , wird hier
kurzerhand aberkannt , daß sie „deutsch fühlen ". Wie
die Alten , so die Jungen ! Aber diese Jugend will
in kommender Zeit nicht nur auf dem Gebiete de »
Sport » , sondern überhaupt die geistige Führung de »
deutschen Volke » übernehmen .

Di « Weltmeisterschaft im Lillard gewann in
Philadelphia der Deutsche Erich Hagenlocher gegen
Jake Schäfer mit 1500 : 1348 .
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und seine zunächst etwa » überraschend »Singende These
stützt er auf unanfechtbare Zahl «» der Statistik . Die

TodeSziffer der Junggesellen ist in den letzten 80

Jähren mrhr al » doppelt so groß gewesen al » di «
der verheiratet «» Männer desselben Alter ». Wäh¬
rend di « TodeSzisser der verhoirateten Männer zwi¬
lchen 30 und 30 Jahren nur 5. 0 beträgt , ist die der

Junggesellen 12. 0. Unverehelichte Männer zwischen
40 und 40 Jahren sterben in einem Prozentsatz von

10. 5, während die entsprechende Zahl bei den Ver¬

heirateten nur 0. 5 ist. Die Ehemänner haben sogar
in dem hohen Alter von 70 bis 70 Jachren in ihren
LebenSanSsichien noch einen beträchtlichen Vorteil
vor den Junggesellen . Die Gründe *üi dieses Aclter -

werden der verheirateten Männer sucht Fisk vor

allem darin , daß sie in ihrer Frau «in , ^! ebenr -
elixier " besitzen, und zwa » hält er die zänkische Frau
sür viel wirksamer als die gutmütige und nachgiMg«.
Die „Xanthippe " sorgt für die Spannung , für den

ständigen Kamps , in dem stch die Lebenskraft « stärk ««
und erhallen .

„ ES ist kein Wunder , daß Junggesellen mehr al »

doppelt so rasch sterben , al » ihre Brüder , die von

ihr «« Frauen sorgfältig behütet und gepflegt werden .

Die meisten Junggesellen ernähren sich vom Gast -
hauSessen , das mit der häuslichen Küche an Güte

nicht verglichen werden kann . Mer e» sind nicht nur

schlechte Ernährung oder unbeachlete Erkältungen ,
di « den Junggesellen in » frühe Grab schicken. Biel «

von ihnen sterben frühzeitig , weil sie den Willen zum
LSben verloren haben , well keine vitalen Interessen
sie an » Leben binden , weil ihnen jene großen und

kleinen Sorgen fehlen , wie sie Frau und Familie
mit sich bringen , und gerade dies « binden den Men

schen so fest an » Dasein . Ein Mann kann nicht ein

so wichtiger Gefühl wie den Baterinstinkt unter¬

drücken , ohne dadurch Gefahr , zu laufen , seine ganzr

Geisterhaltung zu schädigen . Sine bestimmt « Menge
von Verantwortung und Sorgen ist notwendig für
die Gesundheit de » Geiste » und der Seel «. Die¬

jenigen , di « von ihrer Frau nicht geärgert werd « « ,

denen nicht der Unterhalt und da » Glück der Familie
beständig zu schassen machen , werden leicht apathisch ,
verlieren dl « Lcbeuskrast und sterben daher leichter. "


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

